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Die chroniſche Vergiftung des deutſchen4 les durch Alkohol.
Von

Oberpfarrer Dr. Martius in Dommitzſch.

VIII.
An das in den letzten drei Nummern mitgetheilte

Referat des Synodalen Engelb r über die
Anträge der Provinzialſynoden von Oſt und Weſtpreußen
und von Schleſien wegen Bekämpfung der Trunkſucht
ſchloß ſich in der Sitzung der Generalſynode vom 13. eine
Discuſſion, in welcher zunächſt der Synodale D. v. Bo
delſchwingh (Bethel bei Bielefeld) das Wort ergreift:

„Die Sache die uns hier beſchäftigt iſt ſo entſetzlich, daß
ſie jeder Beſchreibung ſpottet. Wer es täglich vor Augen ſieht,
wie unſereiner, der muß ſich wundern über die Verblendung
unſerer geſetzgebenden Körper, mit der ſie einen
ſolchen barmherzigen Geſetzantrag liegen laſſen.

Es giebt kein Gewerbe, welches ſo hoch prämürt iſt, wie
das Gewerbe des Schnapsausſchanks, während es ſehr ſelten,
ja eigentlich gar nicht beſtraft wird. wenn man ſich ſelbſt zu
Tode ſäuft und ſeinen Nächſten ſich zu Tode ſaufen läßt. Die
Koth iſt wahrhaft grauenhaft!

Deshalb bitte ich die Generalſynode einen kräftigen Po-
ſaunenſtoß an unſern hochwürdigen OberKirchenrath zu richten,
er möge helfen, daß doch endlich einmal dieſes Seufzen unſeres
Volkes nicht überhört werde und daß man vor Allem den Ge-
meinden erlauben möge, ſich zu wehren, damit ſie nicht erdrückt
werden von den Armenlaſten. Jch möchte dringend bitten,
dahin zu wirken daß die Staats W hierendlich eingreift und daß namentlich die tapferen Beſtreb-
ungen des „Deu. ſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger
Getränke“ mit allem Fleiß und aller Treue unterſtützt werden.
Eebhaftes Bravo!)“

Darauf führte der Synodale D. Erdmann (Breslau)

Nitteln in allen ihren nen ihre Pflicht thue.
a

Augen gerückt.
Ich blicke auf zwei umfangreiche Kirchenkreiſe, in denen in

dieſem Jahre in Schleſien Generalviſitationen gehalten
worden ſind. Da wurde in den Gemeinden, wie ſolches auch in
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eſichtern mancher armen Kinder wenn wir mit aufmerkſamemla durch die Reihen der Kinder in den Schulen gingen.

Wir ſind durch die Schaaren der erwachſenen Reg hin
durchgegangen und haben vielfach Gitent der Herrſchaften darüberklagen Poren- daß dieſes junge olk bei den ſo ſehr gehäuften

Gelegenheiten, welche die Tanzluſtbarkeiten bieten, einem, durch
das Uebermaß geiſtiger Getränke geſteigerten zügelloz Leben
und Treiben anheim falle. Wie oft wird aus der Mitte der
nen der Arbeiter der Stellenbeſitzer und Bauern die Klage
aut, daß die Männer ſich in einer für das Familienleben ver

derblichen Weiſe dem Wirthshausleben hingäben. Solchen Klagen
und ſolchem vor Augen liegenden himmelſchreienden Elend gegen
über hat die Kirche mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln
noch weit eifriger ihre vorbeugende und rettende Liebesthätigkeit
zu üben als es geſchehen iſt. Es wird in dieſer Hinſicht für
alle kirchlichen Aemter und Organe ein kräftiger Jmpuls ſein,
wenn von der Generalſynode ein lauter Aufruf ergeht: „Kommt,
und helft mit vereinten Kräften den Kampf gegen die Trunkſucht
r t Jch glaube, daß wir Paſtoren viel mehr als Seel-
orger in vorbeugender Wirkſamkeit zur Verhütung des

ſittlichen und phyſiſchen Verderbens auf dieſem Gebiet thun
könnten. Unſere Gemeindeälteſten haben noch vielmehr hier
ihre Pflicht zu thun durch Ermahnung Warnung und durch
Vereinigung ihres Einfluſſes mit der paſtoralen Wirkſamkeit.
Zu oft noch macht ſich bei ihnen die Meinung geltend, als wenn
ſie nur für die äußeren Dinge ein Mandat hätten. Die Treue
in der Erfüllung der Pflichten in Bezug auf die Externa iſt zu
loben, aber es thut doch auch Noth daß unſere Aelteſten ſich
noch viel mehr durch das geiſtliche Amt erwärmen laſſen für
ihre Aufgabe auf dem Gebiet der rettenden Liebe. Es handelt
ſich hier um Beſtrebungen auf dem Gebiet der inneren Miſſion,
welche mit Eifer und Treue von den Organen der
Hand genommen werden müſſen. Es iſt das von Gemeinde
kirchenräthen und Kreisſynoden hier und da geſchehen.
Aber noch lange nicht genug iſt von den kirchlichen Organen geſchehen. Es iſt gewiß von großer Bedeutung, wenn in der der

Generalſynode hier vorliegenden Reſolution auf die kirchlichen
uchtmittel gegen Trunkenbolde hingewieſen wird. Die

Zuchtmittel aber ſoll die Kirche doch erſt anwenden, wenn alle
ſeelſorgerlichen Mittel erſchöpft ſind. Erſt muß die Seelſorge
2 W dem Trunk ſich hingebenden Menſchen ihre Schuldig-

eit thun.
Andererſeits ſind auf dem Gebiete der freien Vereinsthätig-

keit zur Bekämpfung der Trunkſuchr Beſtrebungen zu Tage ge-
treten, welche den Zweck haben, auf poſitivem Wege dem Ver-
derben entgegen zu wirken und ſeitens der Kirche der Stärkung
bedürfen. Wenn von verſchiedenen Seiten viele Theile Schleſiens,
namentlich Oberſchleſien, als ſolche bezeichnet worden ſind, wo
das Laſter des Trunks beſonders verbreitet ſei, ſo ſind dieſe
S hilderungen oft übertrieben. Aber auch in Schleſien iſt
das Laſter des Trunks, wie in anderen Provinzen, ſo verbreitet,
daß die Begründung einer Anſtalt zur Rettung von Trunken-
bolden, wie ſie in Lintocf in der Rheinprovinz ſchon lange
und in geſegneter Wirkſamkeit beſteht, als ein dringendes Bedürf-
niß ſich herausſtellte. Jch freue mich mittheilen zu können, daß
die Begründung eines Trinkeraſyls in LeipebeiJauer,
in einem herrſchaftlichen Schloſſe, wo auch ländliche Beſchäftigung
für dieſe Leute möglich ſein wird, zu Stande gekommen iſt.
Es wird im März künftigen Jahres grerſret werden.
Ein erfreulicher Fortſchritt auf dem Gebiete unſrer Weſen
Arbeiten und Kämpfe auf dem Gebiete der inneren Miſſion! Die
dort aufzunehmenden Leute haben ſich zu verpflichten, ſich ein

ahr lang der Zucht und Ordnung der Anſtalt zu unterwerfen.
erner ſind in Görlitz, Liegnitz, Breslau Kaffeeſtuben de

gründet worden, wo den Arbeitern warme, ſtärkende BVetränke
gereicht werden. Sie finden erfreulichen Zuſpruch. Der Arbeiter
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welt wird hier Gele geboten, zu allen Zeiten des Tages
die leiblichen Bedürfniſſe zu befriedigen, deren Befriedigung
durch Genuß des Branntweins nur verderblich ſein, jedenfalls
zur Stärkung nicht dienen kann. Die Erfahrung zeigt das. E
iſt erfreulich zu ſehen, wie ſich die Arbeiter danach drängen.
e haben in Schleſien einzelne Landräthe bereits ſchärfere

aßregeln gegen das Laſter des Trunkes angewendet. Beſonders
ſind die bereits beſtehenden Verordnungen von Neuem eingeſchärft
worden. Man will auch die Namen notoriſcher Säufer ver
öffentlichen. Es iſt ferner ein Verbot erlaſſen, Kindern Brannt-
wein zu verkaufen, weil anf dieſe Weiſe das Laſter ſelbſt unter
Kindern verbreitet wird. Aber das ſind nur Poalliativmittel.
Plle kann nur geſchaffen werden durch die Kraft des Evangeliums.

ir müſſen zwar dankbar ſein, wenn auf dem Gebiete der Ge
ſetzgebung das Nöthige geſchieht, aber andererſeits muß die Kirche
noch weit mehr durch Entfaltung von Kräften auf den Plan
treten, um theils mit ihren Organen theils auf dem Gebiet der
freien Vereinsthätigkeit der inneren Miſſion den Kampf gegen
dieſes Laſter zu r. Die Generalſynode wolle ihre Stimme
erheben, um zu dieſem Kampfe zu ſtärken, zu dem der Herr der
Kirche aufruft mit dem Ausruf: Mich jammert des Volks! Möge
in dem Beſchluß der Synode etwas zu verſpüren ſein von dem

Erbarmen unſeres Herrn Jeſu Chriſti und etwas hindurch klingen

Kirche in die

von dem Ruf: Mich jammert des Volks!“

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die Mittheilungen der Madrider „Epoca“, wonach
der Papſt ſeine Vermittelungsvorſchläge den beiden
Regierungen noch nicht unterbreitet habe, werden nun auch
von dem Nömiſchen Correſpondenten der „Germania“ als
unrichtig bezeichnet. Derſelbe ſchreibt nämlich

Der Vermittelungs-Entwurf war vom Vatican bereits am
21. October feſtgeſtellt. Nachdem der H. Vater ihn geprüft und
gutgeheißen, wurde er, unter vorheriger Zuſtimmung der beiden

Geſandten, den beiden Regierungen officiell zur Genehmigung
unterbreitet. Dies fand vor dem 27. October ſtatt.

Wenn der Gewährsmann der „Germania“ dann hinzu
gefügt, daß die päpſtliche officielle Note eine Abänderung
erfahren könnte, wenn Spanien, wie die „Epoca“ be
hauptet, „neue“ Actenſtücke dem Heiligen Vater unterbreiten
ſollte, ſo iſt das eine Annahme, zu welcher der Berichter
ſtatter kaum berechtigt ſein dürfte.

Ueber die Fortſchritte des Deutſchthums
in Elſaß-Lothringen ſtimmt ein Augenzeuge im
Pariſer „Matin“ ein gar bewegliches Klagelied an, welches

mit dem verſtändlichen Winke an die Adreſſe des franzö
e Cyhauvinismus ſchließt, daß, wenn Frankreich nicht
innen jetzt und zehn Jahren eine Anſtrengung mache, es

bei den ElſaßLothringern in Vergeſſenheit gerathen werde,ſelbſt wenn dieſe chnſweilen auch noch fortfahren ſollten,

die Deutſchen zu verabſcheuen. Als die drei Hauptfeinde
der franzöſiſchen Erinnerungen in den Reichslanden be
eichnet der Klageprophet des „Matin“ die altdeutſche
inwanderung, die deutſche Sprache und die deutſche

Volksſchule. Zu ähnlichen Ergebniſſen kommt ein von
J. E. Weiß im Feuilleton der „Debats“ veröffentlichtes

e t
[Nachdruck verb oten.]

22) Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

Sie bat Friedrich um eine kurze Unterredung im
Familienzimmer; er legte die Feder hin und folgte ihr.

„Sie kommen aus dem Hotel?“ fragte er, als er die
ür hinter ſich geſchloſſen hatte.v n 2 a ihm“, erwiderte ſie in fieberhafter

Erregung; „wenn ich auch ſeinen Haß nicht u habe,
ſo iſt es mir doch gelungen, verſöhnliche Geſinnungen in
ihm zu wecken, ich darf die zuverſichtliche Hoffnung hegen,
daß er den Zahlungsausſtand bier wird, wenn nicht

Unterredung mit meinem Vater alles wieder
verdirbt.“

Jn den Augen Friedrich's leuchtete es freudig auf.
„Dann ſind wir gerettet!“ entgegnete er.

„Noch nicht; er ſagte mir beim Abſchied, ich dürfe
wohl Hoffnung, aber nicht Gewißheit mitnehmen; er wolle

ren, was mein Vater ihm noch zu ſagen habe, den er
te Abend erwarte; er wiſſe jetzf noch nicht, was er

hue. Wenn mein Vater das Alles wüßte, ſo würde er
nicht trotzig, ſondern verſöhnlich ihm gegenübertreten nun
er es nicht weiß fürchte ich, daß er zu ſtolz ſein wird,
ein gutes Wort an ihn zu richten, dann erwacht der alte
Haß wieder, der Alles verderben muß. Deshalb beeilte
ich mich ſo ſehr, nach Hauſe zu kommen; ich hoffte, meinen
Vater hier noch anzutreffen, dann würde ich ihm Alles
mitgetheilt haben.“

„Er fand keine Ruhe“, ſagte ſanre „alle unſere
VBemühungen, das nöthige Geld aufjzutreiben, ſcheiterten,
andere Gläubiger forderten ebenfalls Zahlung und wurden
unhöflich: das Alles regte ihn auf und er ſagte mir end

ſeinen Geſinnungen unbegreiflich? Nun wohl,
Jhnen dieſes ſcheinbare Räthſel löſen.
ließ ſich durch meine Aehnlichkeit mit ſeiner Mutter be

lich, er müſſe Gewißheit haben, möge ſie lauten, wie
ſie wolle.“

„Er iſt ſofort hingegangen?“ fragte Hertha, die in
zwiſchen Hut und Mantel abgenommen hatte.

„Jch weiß es nicht, vielleicht macht er vorher noch
einen Verſuch, ſich das Geld zu verſchaffen; er äußerte
die Abſicht, den Direktor der königlichen Bank um eine
vertrauliche Unterredung zu bitten.“

„Er iſt mit ihm befreundet; glauben Sie, daß die
Hoffnung, die er auf ihn ſetzt, ſich erfüllen kann

„Nein, er ſelbſt glaubt es auch nicht, er kann der
Bank ja keine u bieten. Was thut man nicht in
ſolcher Bedrängniß! Man klammert ſich an einen Stroh-
halm, um ſpäter ſich ſagen zu können, daß man Alles
aufgeboten habe, den Schiffbruch zu verhüten. Jndeſſen,
wenn die Dinge ſo liegen, wie Sie ſagen, dann dürfen
wir ja hoffen, daß unſere Wünſche ſich erfüllen.“

Sein Blick ruhte, während er das ſagte, forſchend
auf ihrem ſchönen Antlitz ſie mochte in ihm wohl die
Zweifel leſen, die er noch immer hegte.

„Sie glauben wohl nicht an meine Behauptung
fragte ſie.

„Gewiß, aber wenn ich andererſeits bedenke, daß
mr Mann Jhren Herrn Vater ſo glühend haßte,

ann
„Dann finden Sie dieſen plötzlichen Umſchwung in

ich kann
Martin Grimm

ſtechen, und ich appellirte an ſein Gewiſſen und an ſeine
Ehre. Jch bewies ihm, wie niedrig ſeine Rache ſei, ich
machte ihn für alle Folgen derſelben verantwortlich und
er nnerte ihn daran,
Rache an dem eigenen Bruder genommen haben würde.
Konnte ich ihn auch nicht völlig überzeugen, ſo erreichte

daß ſeine Mutter niemals ſolche

ich doch eine weichere und zur Verſöhnung geneigte
Stimmung, und dieſe feſtzuhalten müßte nun die Aufgabe
meines Vaters ſein. Wenn man ihn jetzt noch vor
Eintritt in's Hotel warnen könnte!“

Friedrich, der in Sinnen verſunken war, ſchüttelte
mit bedenklicher Miene das Haupt.

„Jch weiß nicht, ob ich dazu rathen darf“, ſagte er
warnend. „Bedenken Sie den leicht verletzten Stolz Jhres
Vaters, er könnte Jhren Schritt mißbilligen und darin
eine Demüthigung erblicken, und dies würde ihn nur noch
mehr gegen den Gläubiger erbittern. Laſſen Sie immer
hin die Beiden zuſammenkommen wenn Martin Grimm
Jhnen geſagt hat, Sie dürften auf einen friedlichen Aus
Ceich hoffen, ſo wird er auch ſein Wort halten. Wenn

ie aber wünſchen, daß ich dennoch Jhrem Herrn Vater
das Geſchehene berichten ſoll, ſo will ich vor dem Hotel
weſt ihn warten, vorausgeſetzt, daß er noch nicht dort ſein
ollte.“

Hertha blickte eine geraume Weile ſtarr in das Licht
der Lampe, die vor ihr auf dem Tiſche ſtand. Es lag
viel Wahres in der Warnung des Bu hhalters, ſie konnte
das nicht beſtreiten, es war in der That beſſer, wenn man
nun die Dinge ihren Gang gehen ließ.

„So wollen wir es unterlaſſen“, brach ſie endlich
das Schweigen mit einem tiefen Athemzuge. „IJch danke
Jhnen, hoffentlich kommt mein Vater bald heim, es iſt ja
auch möglich, daß er keinen Beſuch bei ſeinem Neffen
macht. Und in jedem Falle iſt es beſſer, daß ich ſelbſt
ihm beichte, was ich gethan habe, er könnte mir übel
nehmen, daß ich Sie in das Geheimniß einweihte.“

Sie haben Rcht“, nickte r und es klang
eine ſolche r von herzlicher Theilnahme aus ſeinen
Worten, daß Hertha ihm einen dankbaren Blick zuwarf,
„wir wollen nun abwarten, was geſchehen wird, nach
meiner Anſchauung kann Martin Grimm das Jhnen ge-
gebene Verſprechen nicht mehr zurücknehmen.“
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TagebuchBruchſtück, welches den Titel führt: „Acht Tim Elſaß im Jahre h ſäbr t an
Der Etat für die Verwaltung der kaiſerlicheu

Marine auf das Etatsjahr 1886/87 enthält an fortdauernden
Ausgaben 37 398 928 an einmaligen Ausgaben 11 073 900
das ſind gegen das Vorjahr mehr an erſteren 4318 334 .4 und
an letzteren 1814500 Das Mehrbedürfniß an fort-
dauernden Ausgaben umfaßt zunächſt eine Reihe von Forder
ungen, welche in der organiſchen Fortbildung der Marine ihren
Grund haben; im weiteren wird daſſelbe durch die Anforder-
ungen der überſeeiſchen Politik bedingt. Entfallen unter den
erſteren Geſichtspunkt der Zugang an Beamtenſtellen bei der
Centralverwaltungsſtelle und den Provinzial 2c. Behörden, Auf
beſſerungen im Gebiete der Seelſorge u. d. m., ſo entſpringen
der Hauptſache nach aus dem anderen Geſichtspunkt die Forder
ungen für einen Contre- Admiral, die Vermehrung des See
Offizierkorps, der Deckoffiziere und der Monnſchaftsſtärken der

Ratroſen und Werftdiviſionen, ſowie die Mehrforderungen für
die Jndienſthaltung der Schiffe und Fahrzeuge und für die
Naturalverpflegung. Die einmaligen Ausgaben enthalten
neben den Anſätzen zur Fortſetzung bereits begonnener Bauten 2c.,

orderungen zum Bau von zwei Kreuzern, eines Aviſos, zweiervrpedo Hipiſionsboote, eines Schleppdampfers u. d. m.

Der Etat über den Reichsinvalidenfonds für das
Etatsjahr 1886/87 weiſt eine Geſammtausgabe von 26 961 588
um 763 917 wenigſtens im laufenden Jahre auf. Von dieſen
Ausgaben entfallen auf Jnvalidenpenſionen in Folge des Krieges1870/71 bei der Verwaltung des Reichsheeres für Preußen
16 180 000 Sachſen 1034 550 Württemberg 566 275
Baiern 3918 402 bei der Verwaltung der kaiſerlichen Marine
18604 zuſammen 21 717 231 auf Jnvalidenpenſionen in
de Kriege vor 1870 3713 321 die Ehrenzulage an die

nha er des Eiſernen Kreuzes von 1870/71 beläuft ſich auf
0068 die Penſionen für ehemalige franzöſiſche Militär

perſonen auf 425 000.4; die Ausgaben für die IJnvalideninſtitute
im Deutſchen Reiche ſind auf 530 522 veranſchlagt. Die Ein
nahme des Jnvvalidenfonds an Zinſen beläuft ſich auf 20 894 000
ſo daß ſich gegenüber dem Geſammtbedarf ein Kapitalszuſchu
von 6067 588 4 ergiebt. Der Penſionsſtand zu Laſten des
Reichsinvalidenfonds an Penſionen und Unterſtützungen für die
Angehörigen der vormaligen ſchleswig holſteiniſchen Armee be
lief ſich Ende Juni 1885 auf 1441 Perſonen mit einem Jahres
betrage von 388 518

Jm bayeriſchen Landtage g der ultramontane
Abg. Frhr. v. Soden den in Ausſicht geſtellten Antrag
und Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung einer

öffentlichen n n nſtalt auf Gegenſeitigkeit, dem Präſidium einge
reicht, und es liegt derſelbe bereits im Drucke vor. Ein
leitend nimmt der Antragſteller Bezug auf den von bei
den Kammern des Landtags anläßlich der Berathung des
Geſetzentwurfs über die Hagelverſicherungsanſtalt ge
ſtellten Bittantrag an die Krone:

„Der König wolle anzuordnen geruhen, daß die Vorlage
eines Geſetzentwurfs, betreffend die Errichtung einer Mobiliar
Brandverſicherungsanſtalt, von Seite der königl. Staatsregier-
ung in Erwägung gezogen werde

en auf die Veranſtaltung einer bezüglichen Erheb-
28 eitens des königl. Staatsminiſteriums des Jnnern,
und bemerkt ſodann:

„Glaubhaften Nachrichten zufolge ſcheint die königl. Staats
regierung entſchloſſen zu ſein, den gegenwärtig verſammelten
Landtag mit der in Frage ſtehenden Angelegenheit nicht weiter
zu befaſſen, insbeſondere nicht eine bezügliche Geſetzesvorlage zu
machen. Die beiden Kammern des Landtages werden ſich trotz
dem der Behandlung dieſer Materie kaum entziehen können;
es würde dies in weiten Kreiſen der Bevölkerung nicht verſtan
den werden, welche eine bezügliche Entſcheidung, ja das baldige
Jnslebentreten einer ſolchen Wohlfahrtsanſtalt um ſo mehr er
warten, als ſie dieſelbe für ein noch dringenderes Bedürfniß
halten, als die ſtaatlich geleitete r rJn der bayriſchen Kammer der Abgeordneten er-
klärte am Mittwoch bei der Berathung des von Sellner
und Genoſſen wegen der Reviſion der Gebührenord-
nung geſtellten Antrages der Finanzminiſter, daß die ReSe dieſe Frage ſets im Auge behalten habe. Die

orlage eines Geſetzentwurfs ſei nur dadurch verzögert,
daß auch das Akkordirungsgeſetz und die Novelle über die
Subhaſtationsordnung davon berührt würden, dem jetzigen
Landtage werde jedoch unter allen Umſtänden noch ein
Geſetzentwurf in der gewünſchten Richtung vorgelegt
werden. Der Abgeordnete Kopp beantragte nach dieſer
Erklärung des Finanzminiſters, den Antrag Sellner von
der Tagesordnung abzuſetzen, was die Abgeordneten
Schauß, Frankenburger und Sellner jedoch 7 be
kämpften. Zum Schluß wurde der Antrag Kopp bei
namentlicher Abſtimmung mit 65 gegen 58 Stimmen an
genommen.

Nach einer an die Stände des Großherzogthums
Heſſen gelangten Regierungs vorlage haben auf Anregung der zur Unterſuchung der Stromverhältniſſe des

an nneen./ G ”””””Ü”O—OCOAACACXÄX. D e
Er kehrte ins Bureau zurück, Hertha wartete mit

wachſender Unruhe auf die Heimkehr des Vaters.
Sie wußte nur zu wohl, daß Martin ihr kein bin

dendes gegeben er konnte Alles zurück
nehmen, wenn der Haß in ſeiner Seele wieder erwachte,
ſie war nicht berechtigt, ihm deshalb einen Vorwurf zu
machen.bin wie nahe lag dieſe r im Hinblick auf
den Stolz, den trotzigen Eigenſinn und die gereizte Stimm-
ung ihres Vaters.

Vielleicht gab es nur noch einen Rettungsweg Martin
hatte ihn e gezeigt, und im Grunde genommen war es
ja kein großes Opfer, was er von ihr verlangte.

Wenn ſie ſich entſchließen konnte, dieſen Weg zu
ehen, dann fand ſie ſelbſt an der Seite Martin's ein behaguches Daſein, und ſo weit ſie ihn jetzt kannte, war er

ein Mann, der Liebe einflößen und ſeine Gattin glücklich
machen konnte.

Aber hatte er nicht ſchon in Folge ihrer übereilten
Worte dieſes Opfer zurückgewieſen?

Durfte ſie nun aus eigenem Antrieb P Hand ihm
anbieten? Und mußte ihr eigenes Ehrgefühl ſich nicht
gegen dieſen Schacherhandel ſträuben?

Konnte ein ſolcher Handel zu einer glücklichen Ehe
führen

Es waren qualvolle Gedanken, die ſie nicht zur Ruhe
kommen ließen, eine Frage drängte die andere und ſie fand
auf keine eine befriedigende Antwort.

Sie hatte verſucht, ſich mit einer Handarbeit zu be-
ſchäftigen, ſie mußte ſie wieder fortlegen, weil die zittern-
den Hände den Dienſt verſagten.
m Die Magd brachte zur gewohnten Stunde das Abend-
brot, Hertha rührte es nicht an, ſie trank nur ein Glas
Wein, dann wanderte ſie ruhelos wieder auf und nieder.

(Fortſetzung folgt.)

Rheins und ſeiner Nebenflüſſe niedergeſetzten Commiſſion
die betheiligten Regierungen beſchloſſen, die Sammlung
und Bearbeitung der für die HochwaſſerUnterſuchungenvorzunehmenden Waſſerſtandsbeobachtungen im deriſen

Rheingebiet an das großherzoglichbadiſche Centralbureau
für Hydrographie und Meteorologie zu übertragen. Die
Koſten ſollen von den Rheinuferſtaaten Preußen,
Bayern, Baden, Heſſen und ElſaßLothringen nach
Maßgabe der Uferlängen getragen werden. Wenn hinreichender Stoff beſchafft iſt, ſoll auch bei der Surmiſn

ſelbſt ein mit den erforderlichen Hülfskräften ausgeſtattetes
techniſches Bureau errichtet werden.

Am Mitwoch früh wurde in h
gende Dankſchreiben Sr. K. Hoheit des
Prinzen Albrecht veröffentlicht:

Die über alles Erwarten große Herzlichkeit des Empfanges,welcher Mir und der Prinzeſſin, Meiner Gemahlin, am geſtrigen
Tage bereits vom Eintritte in das Herzogthum an, in Helmſtedt
und vornehmlich aber beim Betreten der Hauptund Reſidenzſtadt Braunſchweig. wo ſich zugleich zahlreiche
Deputationen und ſonſtige Einwohner aus allen übrigen Theilen
des Landes bei der Empfangsfeier betheiligten, ſeitens des Regent
ſchaftsraths. der Landesverſammlung, der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden und der ganzen Bevölkerung aus Stadt
und Land zu Theil geworden, hat Unſere Herzen hoch erfreut
und auf das Tiefſte bewegt. Der Empfang hat insbeſondere
Mir gezeigt, daß Mir bei allen Handlungen, die Mir nunmehr
nach Uebernahme der Regierung als Regenten obliegen und bei
denen Mich mit des allmächtigen Gottes gnädiger Hülfe nur der
Sinn für Gerechtigkeit und Milde, ſowie das Intereſſe des
Landes leiten wird, allerſeits volles Vertrauen entgegengebracht
werden wird. Mit herzlichfter Freude ſpreche Jch, zugleich im
Namen der Prinzeſſin, Meiner Gemahlin, Allen ohne Ausnahme,
die Uns den herrlichen Empfang haben bereiten helfen, den
wärmſten, aufrichtigſten Dank aus.

Braunſchweig, den 3. November 1885.
Albrecht, Prinz von Preußen,

Regent des Herzogthums Braunſchweig.“
Ferner wird die nachſtehende Bekanntmachung des

Staatsminiſters, Grafen Görtz-Wrisberg, d. d. Braun
ſchweig 2. November, veröffentlicht:

„Sr. K. v dem Prinzen Albrecht von Preußen, unſerm
nunmehrigen durchlauchtigſten Regenten, iſt anläßlich der auf

öchſtdenſelben Wahl zum Regenten, ſowohl von
tadt und Landgemeinden, als von Korporationen, Vereinen

und von Privatperſonen eine große Anzahl von Glückwünſchen
brieflich und telegraphiſch zugegangen, welche Höchſtſeinem fürſt-
lichen Herzen wahrhaft wohlgethan und Höchſtdeſſen Ueber
zeugung beſtätigt haben, daß die Sympathien, wie ſie ſich in derkimnnthigen Wahl ſeitens der Landesverſammlung kundgegeben

haben, in den weiteſten Kreiſen des Landes lebhaften Wiederhall
ſten Sympathien, welche weſentlich dazu beitragen, Höchſ.

das fol
egenten

tdem
elben die durch den inzwiſchen erfolgten Regierungsantritt über

nommenen Aufgaben mit des allmächtigen Gottes Hilfe zu er
leichtern. Da es nicht möglich ſein würde, allen denen, welche
Sr. K. Hoheit Jhre Glückwünſche dargebracht haben, einzeln
zu danken, ſo haben Se. K. Hoheit Mich zu beauftragen ge
pwäh d Ahſeihren tiefgefühlten Dank hierdurch öffentlich auszu

Bei dem am Dienstag ſtattgehabten Galadiner im
Schloſſe, zu welchem die Miniſter, die Landtagsabgeord-
neten, die Spitzen der Civil- und Militärbehörden geladen
und zu dem im Ganzen etwa 80 Einladungen ergangen
waren, brachte der Miniſter Graf Görtz-Wrisberg einen
Toaſt auf Jhre K. Hoheiten den Prinzen und die
Prinzeſſin Albrecht aus. Se. K. Hoheit der Prinz
Albrecht erwiderte mit einem Toaſt auf das Wohl des
Braunſchweiger Landes, deſſen Wohlfahrt ſein einziges Ziel
ſei. Als der Prinz und die Prinzeſſin geſtern eine Aus
fahrt machten, wurden dieſelben vom Publikum überall
äußerſt ſympathiſch begrüßt.

Jn der Mittwoch- Sitzung des Landtags ſtattete der
Vizepräſident Lerche namens der Landesverſammlung
dem abtretenden Regentſchaftsrathe den Dank
ab für die umſichtige Führung der Regierung und die
lückliche Löſung der im ganzen Lande mit hoher Beſriedigeng aufgenommenen Regentenwahl. Staatsminiſter

Graf Görtz-Wrisberg, dankte für dieſe Anerkennung.
Präſident v. Veltheim verlas darauf ein höchſtes
Reſkript, durch welches der re da die Geſchäfte er
ledigt ſind, bezw. einer weiteren Vorbereitung bedürfen,
bis auf Weiteres vertagt wird.

König Albert und ſein Bruder Prinz Georgvon Segſen haben nach den Jagden in der Schorfhaide

noch einen Tag in Berlin verweilt. An der kaiſerlichener am Sonntag nahm, wie gemeldet: außer den Ge

nannten auch Prinz Albrecht von Preußen nebſt Ge
mahlin Theil. Bevor der Bundesrath in der Braun

weiger Frage den bekannten Entſchluß gefaßt hatte, er
ienen Ausſtreuungen in der Preſſe, denen zufolge ver

ſchiedene deutſche Fürſten zu Gunſten des Herzogs von
Cumberland thätig ſein ſollten. Jetzt ſchreibt man dem
„Hamb. Corr.“ darüber aus Berlin:

„Jſt wirklich eine ſolche Thätigkeit entfaltet worden, ſo
konnte ſie ſich nur darauf beziehen, den Herzog von Cumberlandzu einem runden Verzicht auf ſeine Anſprüche auf Hannover zu

veranlaſſen. Nach Allem, was man hört, befindet ſich der Mit
erbe des Herzogs von Cumberland nach dem Teſtament des ver
ſtorbenen Herzogs Wilhelm von Braunſchweig mit dem gegen
wärtigen Regenten dieſes Landes und dem ganzen Verlauf den
die Angelegenheit genommen hat, im beſten Einvernehmen

Ausland.
OeſterreichUngarn. Jn der Sitzung des Budget

ausſchuſſes der öſterreichiſchen Delegationen bemerkte der
Kriegsminiſter in Betreff der Kenntniß der deutſchen
Sprache beiden Unteroffizieren, daß gegenüber dem
Reglement von 1807 allerdings einige weitergehende Ab-
änderungen bezüglich der Berückſichtigung der einzelnen
Landesſprachen eingeführt werden mußten. Jnsbeſondere
ſei den Offizieren die Erlernung einer der Regiments
ſprachen oder Landesſprachen zur obligaten Pflicht ge
macht worden. Ungeachtet deſſen werde die größte Sorg-falt und Anfmerkſemleit auf die Aufrechthaltung der

Kenntniß der deutſchen Sprache insbeſondere unter den
Unteroffizieren, verwendet. Der Kriegsminiſter verweiſtin deſt Beziehung auf die Normativbeſtimmungen für

die Unteroffizierſchulen. Eine bedeutendere Abnahme in
dieſer Hirſicht könne er bis heute nach keiner Richtung

Kenntniß der deutſchen Sprache zu erlangen. Dieſe
Unteroffiziere bildeten eben ein ſehr bedeutendes Kontingent
des Geſammtſtandes. Ungeachtet deſſen könne er, der
Miniſter die patriotiſche Beſorgniß nicht ganz unter-
drücken daß bei den gegenwärtig in vielen Kronländern
ſich kundgebenden Bemühungen betreffs Errichtung von

konſtatiren und beſonders die für den Verrechnungsdienſt
qualifizirten Unteroffiziere ſeien eifrigſt bemüht die volle

Schulen nach nationalen Prinzipien das gegenwärti-e eigene Verhältniß doch alter t werde
könnte. Der Kriegsminiſter verweiſt übrigens auf die
geſetzlichen Vorſorgen in Ungarn in Betreff der Aneignung
der deutſchen Sprache in den Mittelſchulen, welche die
betreffenden Verhältniſſe wenigſtens theilweiſe günſtig zu
beeinfluſſen geeignet ſeien.

Dänemark. Die däniſche Regierung geht mit pro
viſoriſchen Geſetzen gegen die im Lande herrſchende re,
volutionäre Strömung ſehr entſchieden vor. Ob ſich
das mit dem beſtehenden Verfaſſungsrecht formell vereinigen läßt oder nicht, iſt den ſache Gefahren

gegenüber, welche es zu bekämpfen gilt, eine Frage von
untergeordneter Bedeutung. Die Regierung hat vor allem
die Pflicht, das Land gegen die Revolution zu ſchützen
Die Mittel, mit denen ſie ihren Zweck ſtehen
erſt in zweiter Reihe. Reichen die Mittel aus, dann wird
man es ihr ſpäter Dank wiſſen, deſſen kann Miniſter
Eſtrup ſicher ſein, der fich bei jeder Gelegenheit als ein
ganzer Mann bewährt. An ſeiner Perſon hängt viel
dieſem Augenblicke, daher die unverhohlene Wuth, mit de
ihn der geſammte Radikalismus in und außerhoah
Dänemark betrachtet, daher das ſehr geringe Maß vor
Genugthuung, das ſich bei der Nachricht von ſeine

aus Mörderhand in der Preſſe dieſes Schlage
undgab.

Bulgarien. Einem Telegramm des „B. T.“ zufolge
iſt gegen den fürſtlichen Kommiſſar Dr. Stranskhy in
Philippopel am 18. Oktober ein Attentat verſucht worden.
Ein bulgariſcher Gensdarm legte im Regierungs-
gebäude einen Revolver auf Stransky an, welcher vor
dem Attentäter entfloh und um Hilfe rief, worauf der
Attentäter ergriffen und verhaftet wurde. Näheres fehlt.

Laut brieflichen Meldungen aus Konſtantinopel
hätte Fürſt Alexander in der vorigen Woche den Bot-
ſchaftern mittheilen laſſen, daß er die Verantwort-
ung für allfällige weitere Ereigniſſe in Ru-
melien ablehne. Anderweitige Berichte behaupten, der
Fürſt ſei von dem Entſchluß, ſich Europa zu unter-
werfen, wieder abgekommen und wolle „va banque!“
ſpielen. Jm Allgemeinen wird momentan die Situation
ungünſtiger aufgefaßt. Jnsbeſondere wird England
mehrfach beſchuldigt, den Fürſten Alexander zum Wi-
derſtand aufzumuntern.

Perſieu. Die politiſche und wirthſchaftliche
Entwickelung Perſiens hat dieſem Lande in neuer
Zeit eine weſentlich größere Beachtung ſeitens der euro-
päiſchen Mächte zugewendet, als vordem der Fall war.
Perſiens geographiſche Lage macht es zu einem wichtigen
Faktor in allen politiſchen Combinationen, die mit der
fortſchreitenden Einbeziehung des aſiatiſchen Südweſtens
in den internationalen Verkehr Hand in Hand gehen.
Bekanntlich iſt die politiſche Hauptſtadt Perſiens, Teheran,
denn auch ſeit Kurzem Sitz einer ſtändigen deutſchen Ver
tretung geworden. Unzweifelhaft beſitzt das Land einen
roßen Reichthum an materiellen Hülfsquellen, allein die3 harren noch der Erſchließung, wie denn überhanpt

die perſiſche Staats und Volkswirthſchaft über das ele
mentarſte Anfangsſtadium zur Zeit kaum hinaus gekom-
men iſt. So weit aus dem entſprechend unvollkommenen
ſtatiſtiſchen Material erſichtlich, iſt auch der Handelsver
kehr Perfiens, ſowohl im Jnland, als mit dem Ausland,
ebenſo entwickelungsfähig, wie entwickelungsbedürftig. Die
Einfuhr hat in den letzten Jahrzehnten allerdings zu

enommen, die Ausfuhr aber geht m zurück.In perſiſchen Regierungskreiſen ſucht man den Grund für

dieſe minder erfreuliche Situation in den Handelsverträgen,
die vor 65 Jahren zwiſchen Perſien und einigen europäiſchen Mächten geſchoee und welche keine höhere Zoll-

belaſtung der nach Perſien ten Waaren geſtatten,
als bis zu 5 Procent vom rth. Unter dieſen Um
ſtänden kann eine ſelbſtſtändige perſiſche Jnduſtrie wicht
aufkommen; daher in Perſien der Wunſch zum Ausdru
gelangt, daß man eine Reviſion der alten Handelsverträge
anſtreben möge, zugleich mit der Hoffnung, es werde, da
Perſien jetzt zu allen Mächten die freundſchaftlichſten Be
ziehungen hege, ohne allzugroße Schwierigkeit gelingen,
eine den eigenen Jntereſſen angemeſſenere Regelung der
handelspolitiſchen Verhältniſſe anzubahnen. Das „Journal
de St. Pétersbourg“ benützt nun dieſen Anlaß, und for
dert vor allen Dingen eine zeitgemäße Reorganiſation der
vor ihm als mangelhaft bezeichneten perſiſchen Zoll und
Grenzverwaltung. dieſem Falle würden ſich die
Mächte den Wünſchen Perſiens nach einer den Grund
fätzen der Billigkeit entſprechenden Tarifreviſion gewiß
nicht ablehnend gegenüber ſtellen. Man begreift, daß die
ruſſiſche Politik es ſich angelegen ſein läßt, ihre Intereſſen
an der perſiſchen Grenze nachhaltiger ſicherzuſtellen, als
dies der iſt, und daß ſie ihrem Ziele auf dem ange

deuteten Wege näher zu kommen hofft.

Amerika. Am Dienſtag fanden in 11 Staaten die
Wahlen zu den Staatsämtern und zu den Staats
Legislaturen ſtatt. Jn Neu-York ſiegten die Demo

kraten bei den Wahlen für die Staatsämter, zum Gou-
verneur wurde Hill gewählt, dagegen haben bei den
Wahlen für die beiden Kammern der Staats
legislatur die Republikaner die Majorität, ſo
daß die Wahl eines republikaniſchen Kandidaten für den
Senat in Waſhington geſichert erſcheint. Jn Virginien
haben die Demokraten ſowohl bei der Wahl des Staats
gouverneurs wie bei den Wahlen für die Staatslegislatur
die Majorität erhalten, ebenſo haben dieſelben in den
Staaten Maryland und Miſſiſſippi geſiegt und in
Konnektikut beträchtlich an Terrain gewonnen. Die

Republikaner haben in Maſſachuſetts, Jowa,
Peunſylvanien, Colorado und Nebraska die

Majorität erlangt.

Zur Balkankriſis.
Am Mittwoch iſt endlich das Jrade des Sultans,

welches den Zuſammentritt der Conferenz ſank-
tionirt, veröffentlicht. Die erſte formelle Sitzung der
Conferenz findet am heutigen Donnerſtag ſtatt.

Dieſe letztere Mittheilung wird auch von der Wiener
„Polit. Corr.“ beſtätigt, der zugleich aus Konſtantinopel

gemeldet

zweiter
und am
ſtellt wu:

Die
Armee i
geblieber
dard“ a
Milan n
Diviſion
v ergre

iſch ge
der Köni
nach Pi
finden c

Au
daß Se
vielmehr
üben un
eine Jr
ellung

ollte.
ſtantino
artige ſ
drängen

Vormitt
e

ittag
v. Wiln
Unterſt

delsba:

ſind b
Herrſe

rober
ouci

fahre
das
wieder
öſiſch

Herren
vor w
dem n
gehabt
ſtreit
ältni

Kutſch
nehme

17 C
von e
und

5

die

o
iejen

Tun
r

Odeſ
zu la

er

der ne

Wo
Welt
Beſuc
die u
Alpe
überr
ſeh 2

echee
über
ſtadt

Blut
allem
eit

e
ie

Kunſ
am
Wiſſ
a
reiche

an J
Sav
Waf
„alte
den
hebe:

an d
entbe

und
nach
ſucht



wärti-,
werde

auf die
T nung
elche dit z
mit pro

De re
iell s

Pefahren

age vor
por allem

ſchützen
e, ſtehen

ann wird
Miniſter
als ein
viel
mit de

ßerhah
Naß von

ſeine
Schlage

pten, der

unter-
anque!“

ugation
gland

um Wi-

iftliche
neuere

er euro
ill war.
pichtigen

mit der
dweſtens

gehen.
Teheran,

en Ver
d einen
ein die
berhanpt
das ele
gekom
mmenen
delsver
usland,
ig. Die
ngs zu
zurück.
und für
rträgen,

t euro
re Zoll
eſtatten,

n Um
ie vicht
usdruck
verträge

rde, da
ten Be
elingen,
ing der
Journal
nd for
ion der

i mich die
Grund

ewißa die
tereſſen

n, als
i ange

en die
taats
Demo
n Gou
ſei den

aatstät, ſo
für den
inien

Staats
islatur
in den
und in

Die
Jowa,
a die

tans,
ſank-
g der

Viener
inopel

zufolge
8sky in

worden.

erungs-
cher vor
auf der
es fehlt.

inopel
en Bot
twort-

gemeldet wird, daß die Pforte Server Paſcha zum
zweiten Konferenzbevollmächtigten ernannt hat
und am Dienſtag die Jnſtruktionen für denſelben feſtge-
ſtellt wurden.

Die Meldungen von dem Einmarſch der ſerbiſchen
Armee in Bulgarien ſind bis jetzt durchaus unbeſtätigt
geblieben. Während ein Telegramm des Londoner „Stan
ard“ aus Niſch vom 3. d. M. behauptet, daß König

Milan nach Pirot abgereiſt ſei und daß die ſerbiſchen
Diviſionskommandeure Befehl erhalten hätten, die Offenſive
u ergreifen, wird der „Times“ von demſelben Tage ausKiſch gemeldet: Es iſt heute nichts Neues

der König wird ſich wahrſcheinlich morgen oder übermorgen
nach Pirot begeben. Die Nachrichten des „Standard“
finden auch ſonſt nirgends Beſtätigung.

Auch in Wiener diplomatiſchen Kreiſen glaubt man,
daß Serbien eine Aktion nicht eröffnen werde, daß es
vielmehr nur eine gewiſſe Preſſion auf die Conferenz aus-
üben und zeigen wolle, daß es bereit und entſchloſſen ſei,
eine Intereſſen ſelbſtſtändig wahrzunehmen, falls die Her
ellung des status quo ante in Oſtrumelien unterbleiben
ollte. Wir halten die Botſchafter der Mächte in Kon

ſtantinopel nicht für ſo furchtſam, daß ſie ſich durch der
artige ſerbiſche oder öſterreichiſchungariſche Ausſtreuungen
drängen laſſen ſollten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 4. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Mittwoch
Vormittag die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Per-

oncher und des Geh. Hofraths Borck entgegen und arbeitete
ittags mit dem Chef des Civilkabinets Wirkl. Geh. Rath

v. Wilmowski. Nachmittags konferirte der Kaiſer mit dem
Unterſtaatsſekretär des Aeußern Grafen Herbert Bismarck.
Um 4/, Uhr fand im Königlichen Palais ein Diner von
etwa 20 Gedecken ſtatt.

Der Verkauf der etwa 36000 Morgen groſzen
Herrſchaft Medzibor in Schleſien, welche ungetheilt über
zwei Jahrhunderte dem Hauſe Württemberg und darnach
dem Hauſe BraunſchweigLüneburg angehörte, iſt am Montag
durch Auflaſſung an den königl. Landrath Freiherrn von
Buddenbrock rlnd geworden. E waren zu dieſem
Behufe hier anweſend: der Hofmarſchall des Königs von
Sachſen, Wirklicher Geheimer Rath Graf Vitzthum von
Eckſtädt, Hofrath von Baumann und Juſtizrath Petiscus
als Vertreter Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen
ferner Landrath Freiherr von Buddenbrock und Juſtizrath
Sommerfeld, Letzterer als Vertreter der Berliner Han
delsbank.

Die fürſtlichen Leibkutſcher, erzählt das „B. T.“,
ſind beſondere Vertrauensperſonen und ſtehen mit ihren
Herrſchaften ſehr intim. Bekannt iſt Friedrichs des Großen

rober Kutſcher Pfund, der, zum Mauleſelfahren in Sans-
ouci degradirt, dem Könige ſagte: Ob ich Ew. Majeſtät

fahre oder Miſt, iſt mir ganz egal. „Nun, wenn Jhm
das egal iſt,“ erwiderte der König, „ſo fahre er nur
wieder mich!“ Als der Kronprinz neulich vor der Fran-
öſiſchen Kirche vorfuhr, ſagte er zu den ihn empfangenden

Herren: „Jch habe mich mit meinem Kutſcher geſtritten,
vor welchem Portal er vorfahren ſolle. Jch meinte, vor
dem nördlichen, er vor dem weſtlichen. Er hat doch Recht
gehabt!“ Daß der Kronprinz ſich mit ſeinem Kutſcher
ſtreitet“, läßt ebenfalls auf ein recht gemüthliches Ver
ältniß zwiſchen beiden ſchließen. Auch nicht „fürſtliche“

pflegen ſich bekanntlich manche Freiheiten herauszu-
nehmen.

Cholera.
Jn der Provinz Palermo kamen am Dienstag

17 Choleragerkrankungen und 19 Choleratodesfälle vor, da
von entfallen auf die Stadt Palermo 14 Erkrankungen
und 6 Todesfälle.

Die Sanitätsbehörde in Konſtantinopel hat beantragt,
die Quarantäne für Provenienzen vom fran-
öſiſchen und italieniſchen Feſtlande auf 5 Tage,
iejenigen für Provenienzen aus Spanien, Sizilien,Tunis und Algier aa 10 Tage zu ermäßigen und

z die Provenienzen aus Varna, Rumänien und
vaſe nur noch ärztliche Viſitation eintreten

zu laſſen.

Halle, den 5. November.
er Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Es wird Zeit, daß wir an dieſer Stelle wiederum

der neuen Bilderreihe gedenken, mit welcher in der laufenden
Woche das in der Kaiſer-Wilhelms- Halle aufgeſtellteWeltpanorama die immer mehr zunehmende gagt ſeiner

Beſucher erfreut. Nachdem wir einen flüchtigen Blick in
die uns ſchon bekannte Gletſcherwelt der Walliſer
Alpen durch das Eisthor am Rhonegletſcher und den
überwältigend großartigen Blick auf die Rieſenpyramide
des Wetterhorns bei Z'ermatt gethan und einen Ab
echer in das Thal von Chamounix damit verbunden
aben, führt uns das Wunderwerk der Simplonſtraße

über Domo d'Oſſola nach Mailand, in die Haupt
ſtadt der vielumkämpften, auch mit koſtbarem deutſchen
Blute gedrängten Lombardei, deren zauberiſcher Dom vor
allem Anderen die Blicke feſſelt. An die altrömiſche Vor
t erinnert Verona mit ſeinem Amphitheater, an die
izarren Launen mittelalterlicher Baukünſtler Piſa's

ſchiefer Thurm, an die vollendete Schönheit italieniſcher
Kunſt Brescia's Grabdenkmal, „die trauernde Wittwe
am Grabe des Gatten“, an die Blüthe mittelalterlicher
Wiſſenſchaft die alte Univerſitätsſtadt Paduag Bei der
modernen uad doch in altkeltiſche Vergangenheit zurück
reichenden piemonteſiſchen Königsſtadt Turin denken wir
an Jtaliens Wiedergeburt unter dem heldenhaften Hauſe
Savoyen und an den auf ſeinen Gefilden heiß erkämpften
Waffenruhm der jungen preußiſchen Armee unter dem
„alten Deſſauer“. Wir werfen einen flüchtigen Blick in
den Hafen des majeſtätiſch vom Seegeſtade ſich empor
hebenden einſt meerbeherrſchenden Genuga, erquid en uns
an den lieblichen, leider nur ihrer natürlichen Farbenpracht
entbehrenden Landſchaftsbildern vom Lago maggiore
und dem Comerſee und eilen dann vch dem fernen Süden
nach dem felsumſtarrten Jschia, deſſen ſchreckliche Heim-
ſuchung durch Erdbeben noch in friſcheſter Erinnerung iſt.

In nächſter Woche wird uns, wie wir hören, Gelegenheit
geboten werden, in die eigenartige Natur des Skandi-
naviſchen Nordens (Dänemark, Schweden, Norwegen)
einen Blick zu thun.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet.
Cönnern, 3. November. (Verſchiedenes.) Das

herrliche Herbſtwetter kommt unſern Landwirthen ganz
recht. Die Beſtellung der Winterſaat iſt hier faſt als be
endet anzuſehen. Der Acker iſt zur Frühjahrsbeſtellung
auch faſt zurecht geſtellt. Die Zuckerrüben ſind in Gruben
gebracht. Mit der Rübenernte ſind unſere Landwirthe

Viele Landwirthe im Mangfeldiſchen bauten ſonſt Zucker
rüben für Fabriken in unſerer Gegend. Am Saalufer bei
Nelben und Friedeburg lagen in den frühern Jahren um
jetzige Zeit viele, viele tauſend Centner Rüben aus den

luren Nelben, Gnölbzig, Zellewitz, Jhlewitz, Thaldorf,
rucke, Oeſte u. ſ. w., um per Kahn ihrem Beſtimmungs-

ort zugeführt zu werden. Die wenigen Rüben, welche in
jenen Fluren in dieſem Jahr gebaut ſind, hat man bereits
an die Fabriken abgeliefert. Wie verlautet ſind bis 60
Rüben in dieſem Jahr in hieſiger Gegend weniger gebaut.
Viele Fabriken werden Mitte December die Campagne
beendigt haben. Der Kartoffelexport aus hieſiger Gegend
iſt zur Zeit auch leider ganz unbedeutend. Während in
frühern Jahren Kartoffelauffäufer aus Hamburg, vom
Rhein, aus Holland und ſelbſt aus England hier und in
der Umgegend eine große Menge Kartoffeln kauften undfür den 8 iJahre faſt gar keine Nachfrage. Der Preis gegen
wärtig 25—36 Mark für den Wispel je nach der

Sehr zufrieden iſt man in hieſiger Gegend über den
gegen der Jagden, überall viel, viel Wild und gute

reiſe.
Bl. Schkenditz, 2. November. (Unglücksfall.) Jn

dem hinter dem Rittergute Modelwitz gelegenen Teiche
wurde geſtern die Leiche der 79 Jahre alten Wittwe St.
aus dem Waſſer gezogen. Wie anzunehmen iſt, hat ſich
die infolge des hohen Alters ſchwerfällige Frau die Hände
in dem Teiche waſchen wollen, dabei das Gleichgewicht
verloren, und iſt in das Waſſer geſtürzt.

2 Aſchersleben, 4. Nvbr. (Selbſtmord.) Geſtern
Nachmittag gegen 3 Uhr öffnete ſich im dritten Stock des
Hauſes Nr. 27 Ueber den Steinen plötzlich ein Fenſter
und aus demſelben ſtürzte ein junger Menſch auf das
Straßenpflaſter. Ein zufällig vorbeigehender Arzt erklärte
jede Hülfe für vergeblich, da ein Schädelbruch neben ver-
ſchiedenen Armbrüchen nach wenigen Minuten den Tod
herbeiführen müſſe, der denn auch eintrat, ehe der Hoſpi-
talKrankenwagen herbeigeſchafft werden konnte. Der Un
glückliche war, wie ſich bald herausſtellte, der ſeit dem
1. Oktober mit ſeiner Mutter c anſäſſige 24 jährige
Kellner Keubler. Seit einiger Zeit hatten ſich Spuren
ſchwerer Gemüthskrankheit bei ihm gezeigt und mehrere
Male war es der Mutter gelungen, ſeine Selbſtmordver-
ſuche zu vereiteln. Geſtern hatte er ſich vom Hauſe ent-
fernt, war durch die Straßen gegangen, in dies offene
Geſchäftshaus getreten, die Treppen empor geeilt, hatte
eine Zimmerthür im dritten Stock unverſchloſſen getroffen,
ein Fenſter aufgeriſſen und ſich hinausſtürzend den geſuch
ten Tod gefunden.

n. Gera, 3. Rovember. (Nächtliche Ruhe-
ſtörungen.) Jnfolge der ſeit einiger Zeit vorgekommenen
und immer ſich wiederholenden nächtlichen Rohheiten und
Sachbeſchädigungen an den Häuſern und Gärten von Fabrik
beſitzern haben die ſtädtiſchen Behörden ſich veranlaßt ge
ſehen, eine größere Anzahl von Feuerwehrleuten in
den Nachtdienſt einzuſtellen. Dieſe Maßregel koſtet
d And ſomit der ſteuerzahlenden Bürgerſchaft, täglich

ark.

Zuckervericht der Magdeburger Börſe
vom 4. November 1885.

Granulated
Kryſtallzucker I. SKryſtallzucker II. W23,50 23,80Kornzucker von 96
Kornzucker von 95*
Kornzucker 88 Rend 22,20--22,50 .4 eyl.
Nachproducte 88--92

do. 750 Rend 19.00--20.00
Tendenz: Bei gewichenen Preiſen mehr Kaufluſt.
ffein Brodraffinode 30,75

ein a 30,25Gem. Raffingde 28,00--29,00 .4
Gem. Meſis J. 27,00
Tendenz Unverändert.
e J toffelſpiritus für 10,000 loco ohne Faß 38,00

r

Markktberichte.
Magde:- arg, 4. November. Landweizen 157--162.4, Weiß

weizen A, glatter engl. Weizen 146-152 Rauh
weizen 136-146 .4, Roggen 136--142.4, Chevalierg erſt-
o Landgerſte 134-140 Hafer 130-147 .4 für

g.

Serlta 4 November. Werzen per 00) Kilogt e ge
ſchäftslos, Termine behauptet, gekündigt 40000 Ctr., Kündigunge
preis 158 bez. 148 168 A nach Quantar dez., gelbe
Lieſerungsovalität 157 der ver dieſen Morl 4 bez., per
Acevember- Dezember 157,75--158,25 .4 bez., per Dezember- Jannar

bez., per Januar- Februar bez., per Februar März
4 bez. per April-Mai 1665,75— 166 bez., per MaiJuni
4 bez., per JuniJuli bez. Roggen per 1000 Küogr.

loco ruhig, Termine höher, gekündigt 104000 Ctr Kündigungs
preis 132 de och 133- 141 4 nach Qualität bez, Liefer
ung Squalität 132 A dez ruſſiſcher 4 bez., inländiſcher feiner
138 ab Bahn bez., per ren a onat bez., per Novbr.Dezember 131,75 131,5 132,5 bez., per Dezember Januar
133,75--134,5.4 bez., per April-Mai 139 139,75 bez., per Mai-
Juni 139,5--140,25 bez, per Juni-Juli .4 bez. Gerſte
ber 3005 Stilogr. ſtill, grope und eine 115-170 nach Quali-
tät bez Hafer o unverändeet, Texrmine nahe Sichten niedriger, gekündigt 16000 Ctr.. Kündigungs-
preis 126,5 bez, 74 8 u. ität bez., Liefer-ungsqualität 125 bez., pommerſcher mittel 140-144 .4 bez.,
guter 145--148 .4 bez., feiner bez., ſchleſiſcher mittel 140
144 .4 bez., guter 145--148 -4 ab Bahn bez., feiner -4 bez.,
ruſſiſcher 127- 130 ab Boden bez., per dieſen Wonat und per
November Dezember 1.6 .4 bez., per April Mai 132 .4 bez,

o

38 bez. Loco mu Faß
wohl zufrieden, im Durchſchnitt bis 200 Ctr. pro Morgen.
Die Zuckerfabriken iu unſerer Gegend arbeiten recht gut,
aber die Preiſe des Zuckers gefallen immer noch nicht.

ispel bis 90 Mark anlegten, iſt in dieſem

ualität.
din, do. good 49,, do. fine h a.

5z, Wei Juni 183408..1at dbeß ge, Weite ger 4900 Silogr
loco unverändert, Termine gekündigt Ctr., Kündi
reis 4 bez,, Loco 114- 129 nach Qualität bez., per dieſen

onat 4 bez., per November- Dezember 4 bez., per April-
Mai 4 bez. Erbſen ver 100 ailocgr. Kochwaare 150
200 .4 bez., Futt rwaare 1389 48 4 ach Auuitat vez.
Oelſaaten per 100 wilogr., nen Ctr., Winterraps 4
bez., Sommerraps 4 bez., Winrerrübſen 4 bez. Sommer-
rühbſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr mit Faß, Termine
er gekündigt 800 Ctr., Kündioungspreis 452 4 bez., Loco mit
Fag vez., loco ohne Fatz 44,84 bez. per dieſen Monat und
per November Dezember 45,1--45,2 bez. per DezemberJanuar

bez, per Januar- Februar 4 bez., per April Mai 46,4
—-46,5 bez., per MaiJuni 46,7— 46,9 bez., per Juni Juli

4 bez. Veinöl per 100 Kilogr. 4 bez. loco bez.,Lieferun ber Spiritus ver 100 Liter, à 100
10,500 Termine matt, gekündigt 110000 Liter, Kündigungspreis

bez. per dieſen Monat und ver
November Dezember 38,1 38.4 bez., per Dezember-Januar 38,2

--38,1 .4 bez., per Januar r bez., per FebruarMärz 4 bez., per April-

per 100 Liter 1000 0.0 loce ohne Fa bezWeizenmehl Nr 00 22,25--20,25, Nr. O 20.25 19,00,
Roggenmehl Nr 9 u. 1 per 100 Kilogr unverſteuert incl.

Sack, feſter, gekündigt 2500 Ctr.. Kündigungspreis 17 95 4 bez.,
per ieſen Monat und per November- Dezember 17,95--18 bez.,
per Dezember Januar 18,25 .4 bez., per Januar Februar

bez., per April-Mai 18,90 4 bez
Amfterdam, den 4. November. (Schlußvericht.) weizen auf

Termine unverändert, per November 20 Roggen loco feſt,
auſ Termine unverändert, per März 140. Rüböl loco 27
per Herbſt 27 per Mai 28

London, 4. November. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 22610, Gerſte 1160, Hafer 46650
Qots. Sämmtliche Getreidearten ruhig, träge, Weizen nominell,
Mais knapp, feſt, getr höher gehalten.

Liverpool 4. November. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Mutdmaßlicher Umſe h 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport
18,000 Ballen. Schlußbericht. Umſatz 10,000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 500 Ballen. Amerikaniſche ſtetig,
Surats bin. Middl. amerikaniſche Lieferung: NovemberDe-
zember 5, äuferpreis, Dezember-Januar 5 do., Januar-
Februar 5it do., Februar-März 57/32 do., Peter 57
40. M. G. Broach good 5,, do. fine 5* Dhollerah good fair

Börſennachrichten.
Berlin, 4. November. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete in abgeſchwächter Haltung und mit zumeiſt etwas nie
drigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung
waren die matteren Tendenzmeldungen der fremden Börſenplätze
und andere von der Spekulation ungünſtig ausgelegte auswär
tige Nachrichten von beſtimmendem Einfluß. Die Spekulation
zeigte ſich auch heute zurückhaltend und Geſchäft und Umſätze
bewegten ſich im Allgemeinen in engen Grenzen; nur vereinzelt
und periodiſch traten Ultimnoarthe in regeren Verkehr. Der
Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für ſolide Anlagen,
während fremde, feſten Zins tragende Papiere der Haupitendenz
entſpr. chend, vielfach etwas ſchwächer erſchienen. Die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei zumeiſt
ziemlich feſter Haltung. Der Privatdiskont wurde mit 2,notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Heſterreichiſche
Kreditaktien zu abgeſchwächter Notiz und mit einigen Schwan
kungen mäßig lebhaft um, Franzoſen, Lombarden und andere
Oeſterreichiſche Bahnen ſchwächer und ruhig, Dux- Bodenbach
feſter und lebhafter, Gotthardbahn gut behauptet. Von den
fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Noten als mattey
z nennen auch Ungariſche Goldrente und Italiener abge
chwä t. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in

feſter Haltung ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioritäten ſtill.
Bankaktien wenig verändert und ſtill; Diskonto-Kommandit An
theile zu etwas niedrigerer Notiz wenig lebhaft, Deutſche und
Darmſtädter Bank behauptet. Jnduſtriepapiere ziemlich feſt
und ruhig Brauereiaktien lebhafter, Montanwerthe ſchwächer.

Jnländiſche Eiſenbahnaktien lagen ſchwach und ruhig, Oſt
preußiſche Südbahn zu ſchwächerer Notiz ziemlich lebhaft Lü
beck-Büchner behauptet.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 4 November Abends am neuen Unterhaupt
1,82, am .5 November am neuen Unterhaupt 1,80 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 4. November 0,95 Meter

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 4. November.
Ar Pegel 1,21 Meeter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, den 5. November. 6 Uhr 50 Min. Vorm.
Einem Londoner Telegramme des Reuter'ſchen Bureaus
zufolge verlautet aus beſter Quelle, daß die ſerbiſchen
Truppen Bulgarien vor Bekanntwerden des Conferenz
reſultats nicht betreten werden. Der ſerbiſche Geſandte
in London erhielt noch keine Beſtätigung der Nachricht,

daß den ſerbiſchen Truppen Befehl zum Einmarſch in
Bulgarien zugegangen ſei.

Düſſeldorf, 4. November. Der Vorſtand des deut-
ſchen Colonialvereins genehmigte in ſeiner heutigen
hier abgehaltenen Sitzung die Entſendung einer Commiſ-
ſion nach den ſüdbraſilianiſchen Provinzen, um
geeignete Plätze für deutſche Anſiedelungen zu ermitteln
und zu ſichern. Der braſilianiſche Generaldirektor der
Telegraphen, Baron Copanema, begrüßte aufs Wärmſte
das Vorgehen des Colonialvereins im wohlverſtandenen
Intereſſe beider Länder. Dr. Kn Mir berichtete
über die Schritte, die geſchehen ſind, um für coloniale
Unternehmungen geeignete neue Formen des Geſellſchafts
rechtes zu ſchaffen.

München, 4. November. Fürſt Hohenlohe iſt
heute früh von Auſſee hier eingetroffen und alsbald nach
Straßburg weitergereiſt.

Paris 4. November. Der bulgariſche Delegirte
Geſchoff iſt hier eingetroffen. Mit Ausnahme der kleri-
kalen Blätter weiſen alle conſervativen Pariſer Zeitungen
den vom Grafen Mun gemachten Vorſchlag zurück, die
katholiſchen Anſprüche an die Spitze des Programms derparlamentariſchen Oppoſition der Rechten zu ſtellen

Petersburg 4 November. Der Miniſter Graf
Tolſtoy hat geſtern die Leitung des Miniſteriums des
Jnnern wieder übernommen.

Mailand, 4. November. Die Einnahmen des ita-
lieniſchen Mittelmeer Eiſenbahnnetzes während der dritten
Dekade des Oktober c. betrugen nach proviſoriſcher Er
mittelung für den Perſonenverkehr 1,387,750 Fres., für
den Güterverkehr 2,777,223 Fres., Extraordinaria 14,528
Fres., zuſammen 4,179,501 Fres.

New-York, 4. November. Aus Texas wird der
Beginn eines Arbeiterſtrikes gemeldet, der alle Ar-
beitsgebiete zu berühren droht. Weiße Arbeiter hatten
eine Lohnerhöhung gefordert und waren in Folge deſſen
durch Neger erſetzt worden, darauf haben 1600 weiße

(Arbeiter die Arbeit niedergelegt.
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Berlin Dresden o 0 (46,09b3z Oeſterr. Nor weſtbopp 975 5 83;783 do. b. do. 4
Deutſche Fonds Marienburg-Mlawka J 5 5 115,206 do. O. it., 5 82,70 Pr. Hyp. B. m 4 110,50B Dollars J per St.Sang Stein ort erb. c Tee a h J. d. 1887 188.88 dereuß. Südbahn eſterr. r. Steuer o. o. „50bz Amperial h. er St.e wut 10 10 do. do. V. Gr 5 102,106 Stetlin. Nat. Hhp. Credit 5 [1907 900 Naveleensr'or der St. [r6, Tasdo. m nleihe z 103,903 Weimar Gera. 11/321/685,40 G Reichenb.-Pard, (Gold-Pr. 5 do. b. à 110 4 101, 90bz6 Souverreigns. Per St.do. e i 606 Ungar. Rordoſtbahn gar. 5 79,20B do. do. rzb. à 110 4 (95,80 G Englif e Kantnoten per ſtpe: Staatsf Lidſchei 313 33;30 do. Goldprior. 5 1I101,906 Süddeutſche Boden-Credit 4 1101,406 anz. Banknoten per 100 Fres. 80, 65 G25. Stagis Pram unt. 134 60 do. Oſtb. I. 5 78, 10626 eſterr. Banknoten per 100 Fl. 162, 8064Berliner 112-306 p 3 Dyügeti do. do. II. Em. 5 1601,4063 Jndufſtrielle Geſellſchaften. a Vantete er h 168:758
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Freitag den 6. November:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8—1

kommenſteuer zu zahlen:
J. Hebebezirk: Feldſtr., Fleiſchergaſſe, Forſterſtr., Franckeſtr., Friedrich

ſtraße, Friedrichsplatz, Frieſenſtr., Fritz-Reuterſtr, Gartenſtr.
II. Hebebezirk: Kellnergaſſe,

Börſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schutzenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnetvon 8--12 Uhr Vorm. und von e hr Nachm.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus.

Uhr.

r. und Kl. Klausſtr., Klausthorvorſtadt.

Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im „Hotel u. Café David.

bds. 8 im Hotel zur „Stadt Hamburg“e Club:Oa e'ſcher Bichcle-Club Sitzung (Vereius-) und Uebungsfahren 8 Abends
in „Freybergs Garten“.

3 a ſw z wnifcher Club: Vereinslokal Goldene Kette“, alter Markt,
8. 8/, Uhr.Schachtlub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

oſtverein: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
eſangverein „Sängerkreis“: Abds. 8-10 Uebungsſtunde kl. Klausſtr. 8.

Eeſangverein „Myrthe“: Abds. 8, Uebungeſtunde im „Paradies“.
Geſangverein Freundſchaftsbund: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Turnverein „Ule“: Abds. 8 Uebung in der Turnhalle: Taubenſtr. 10.
Halleſcher Radfahrer-Club. Uebung im „Hofjäger“.
Aich- und Wagageamt: (gr. Berlin 62).

und 2--6 Uhr Abends.
Votaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23).

anſtalt.
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Derberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Wochentags von 8--12 Uhr Mittags

Wochentags 6--12 und 1--6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

nen letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und a

Etädtiſche Steuer-Recebtur. Am 6. November haben Klaſſen- und Ein

100,756G do 161, 15bz
en rer

wer Tapetell-nnen

b. K. Rapsilber Gr. Laut.
Fortlaufender Eingang von Nenheiten in Tapeten,

BRBorden.
Preiſe jederzeit concurrenzfähig.

Permanente Ausstellung vonheben und Wanddecorationen
menin ſtreng ſtylgerechten Autfühenn4 96

Gegründet 1859. egründet 1859.

„otel MHeller“,Gr. Steinstr. 24.
Nühe des Landwirthſchaftl. Juſtituts und der Kliniken.

hält ſeine Localitäten für Hochzeiten, Diners, Soupers u. ſonſtige
Feſtlichkeiten, ſowie auch für geſchloſſene Geſellſchaften hierdurch
beſtens empfohlen.
Vorzügl. Miüttagstisch, Tabled'höteà Couv. im Abonn. I.4.

Eleg. Reſtaurant bietet angenehmen Aufenthalt. [1338
Münchener Bier, Spatenbränu, Lagerbier v. Riebeck Co.

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu gauh und halben

ſtr. Nr. 24, zu haben.Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrich

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Freitag

Nenes Theater Anfang 7 Uhr
Wiener Walzer.

Altes Theater: Anfang 8 Uhr: Donna Diang.

Der Waſſerträger.

Carola-Theater: Anfang 8 Uhr: Die ſchöne Heleng.

Guſtav-Adolf-Sache.
Am Sonntag, den 8. November, Abends 6 Uhr wird das

t des hieſigen Zweigvereins der evgl. Guſtav Adolf Stiftung in der
irche durch einen Gottesdienſt gefeiert werden, bei welchem Hr. Superint.

Alle Freunde des ReichesDryander, aus Berlin die Predigt hält.
werden zu dieſer Feier hierdurch herzlich eingeladen.

Der Vorſtand des Vereins:
Saran, Oberprediger.

ahres
arien
ottes

erhalte ich einen Transport

Magdeburgerſtr. 26.

Sonntag den 8. d. Mts.

Belgische Arbeitspfercde.
r

Richard Heller.
Bad Neu-Ragoczy bei Halle a.

Für chron. Bruſtleiden, Bluthuſten, Aſthma u. ſ. w. bin ich jeden
Sonnabend von 10 bis 12 Uhr im „goldenen Herz in Halle a/S.
zu ſprechen.

Unter Garantie leiſte ich in den heilungsfähigen Fällen in 6
Wochen mehr, wie durch jahrelangen Aufenthalt an ſog. klimatiſchenKurorten. Durch Arznei und Badekuren wird kein fahren Arzt

dieſe Krankheit heilen wollen. [100Auf die Unkenntniß der Profeſſoren in der Heilung dieſer Krank
heit wird hingewieſen, wie in meiner neuen Broſchüre unwiderleglich

nachgewieſen iſt. Dr. Steinbrück.

G eeeeee

sind überall zu haben in den durch Plakate kennt-

Große Lotterie zu Weimar 1885.

Mark lichen Verkaufsstellen, und zu beziehen durch Mark

December d. J.Ziehung (0. und folgende Tage.

m 1.00s F. A. Schrader, Haupt-Dedit, Hannover, Gr. Packhoſstr. 29. Ja Ioos.

20,000 Im
Fünftauſend Gewinne.

L008E à 1 Mark r10 Mark

Haupttreffer i. W. v.

G. nenGebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

e e e e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeh

Von der Damen Beitung

BI
81. Jahrgang

werden die beiden erſten Ocr-
tober-Uummernin glänzender
Ausſtattung (4 Wogen mit color.
Modenbild, zahlreichen Schnittmuſtern

und JIlluſtrationen) auf Wunſch zur
Anſicht franco verſendet.
Jn der Unterhaltungs- GBeilage be

ginnt eine Erzählung von
Otto Roquette.
Alle Poſtanſtalten

und Huchhandlungen nehmen
jederzeit Abonnements an.

Preis viertelfährlich 2 Mark 50 Pf.

Berlin W., Wilhelmſtr. 46/47.

Silvana.
Siehe Neue Musik-
Zeitung IV. Quartal.
Preis bei der näch-
sten Postanstalt,

Buch- od. Musika- 8
lienhandlung nur

Adminiſtratien des „Bazar“

Welt Panorama,
Kaiſer Wilhelms-Halle.

Dieſe Woche
Hochinteressant!! Oberitalien.

Insel Ischia, Ierthareise,
Karolinen- u. Palauinseln.

Entrée jede Abth. 20 Kinder
die Hälfte. Geöffn. v. 9 Uhr Mor
gens bis 10 Uhr Abends. [[I315

Hall. Radfahrer -Club.

Dienstag und Freitag

Uebung
im Hofjäger.

1222] D. Capt.
S=SDCnldlS—ctees

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle

ür den Jnſeratentheil verantwortliu ne Liebſch in Halle.

edition: Gr. Märkerſtraße 11
et von 7 Uhr Morgens bifaedffn 7 Ubr Wende
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Urtheil des Landgerichts Halle in dem Diätenprozeſſe
Fiskus gegen Haſenclever.
Jm Namen des Königs!

Jn Sachen
des königlich preußiſchen Fiscus, vertreten durch die königliche

Regierung zu Merſeburg,
Klägers,

Prozeßbevollmächtigter: Juſtizrath Schlieckmann zu

Halle g. d. S.gegen den Schriſtſteller Wilhelm Haſencklever zu
Halle a. d. S.,

r den Rechten et rn Halle g. b. Streten durch den Rechtsanwalt Trautm ann zu Halle a. v. S.,Peaet Herausgabe von Diäten (Streitgegenſtand 1500-1600 .4),
hat die III. Civiltammec des königlichen Landgerichts zu Halle
a. d. S unter Mitwirkung folgender Richter

1) des Landgerichtsdirectors Meydam,
2) des Dr. Weiss er3) des Gerichtsaſſeſſors Suchsland,

auf die mündliche Verhandlung vom 28. October 1885 für Recht

erkannt e 4002Der Kläger wird mit ſeiner am 15. Auguſt 1885 erhobenen
Klage de dato Halle a. d. S., den 11. Auguſt 1885 abgewieſen.

Die Koſten des Rechtsſtreites werden dem Kläger auf-
legt.eng Thatbeſtan d.Jn ſeiner Eigenſchaft als Reichstagsmitglied hat der Be

klagte zur Beſtreitung der Koſten ſeines Aufenthaltes in Berlin,
ſeit dem Herbſt 1881 von ſeinen Parteigenoſſen Tagegelder er

halten und angenommen. JAuf Grund des Art. 32 der Reichsverfaſſung in Verbindung
mit den 88 172, 173, 205, 206 Theil I. Titel 16 A. L.-R. hat

Kläger beantragt:der 1) Den Beklagten koſtenpflichtig zu verurtheilen, die als Mit

glied des Reichstags während deſſen Seſſionen 1881--84
und 1884—-85 aus Parteimitteln für jeden Tag ſeiner
Anweſenheit in Berlin empfangenen Diäten an den könig-
lich preußiſchen Fiskus herauszugeben;

2) Die Ermittelung des Quantums einem beſonderen Ver
fahren vorzube halten.Der Beklagte hat die Schlüſſigkeit der Klage mit der Aus

führung beſtritten, daß der Art. 32 der Verfaſſung die Annahme
von Privatunterſtützungen nicht verbiete, es iſt die Abweiſung

Klage beantragt.der Der Kläger hat den Werth des Streitgegenſtandes auf
1500 1600 angegeben; in dem Verhandlungstermine hat der
Beklagte erklärt, daß er für den gegenwärtigen Prozeß dieſe
Werthangabe gelten laſſen wolle.

Entſcheidungsgründe.
Die Diäten, zu deren Herausgabe der Kläger den Beklag-ten verurtheilt wiſſen will, ſind in dem Klageantrag nicht nach

einer genau bezifferten Summe bezeichnet, ſondern es hat der
Kläger beantragt, einem beſonderen Verfahren die Ermittelung
des Quantums vorzubehalten.

Die von Amts wegen zu prüfende prozeſſuale Statt
haftigkeit einer derartigen Formulirung des Klagebegehrens
kann keinem Bedenken unterliegen.

Denn nicht blos um die „Feſtſtellung des Beſtehens eines
Rechtsverhältniſſes“, vielmehr um einen aus einem Rechtever
hältniß hergeleiteten Anſpruch auf eine Geldleiſtung handelt es
ſich in dem vorliegenden Rechtsſtreit. Eine Feſtſtellungsklage
alſo, im Sinne des s 231 C.-P.-O. iſt hier nicht erhoben; der
allgemeinen Vorſchrift aber, daß die Klage einen beſtimmten An
trag enthalten muß 230 Nr. 2 C.-P.O.) iſt Genüge geſchehen,
da die Leiſtung, welche der Kläger verlangt, ſo genau bezeichnet
iſt, daß ich ehe nach dieſer Richtung hin auf Seiten des Be
klagten füglich nicht beſtehen kann.

Die Klage war jedoch materiell für verfehlt zu erachten aus
folgenden Gründen

Jn allen deutſchen Staaten mit Ausnahme zweier Klein
ſtaaten (Anhalt und Reuß ältere Linie) wurden zur Zeit der
Errichtung des Norddeutſchen Bundes Diäten aus der Staats
kaſſe an die aus Volkswahlen hervorgegangenen Vertretungs-
körper gezahlt. Eine ſolche aus Staatsmitteln erfolgende
Diätengewährung dem Reichstage fern zu halten, war der Zweck
des Art. 32 der Verfaſſung.

Der aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgehende De-
utirte ſollte wenigſtens in einer ſolchen Vermögenslade ſich be
inden, daß er einige Wochen oder Monate lang dem öffentlichen
ntereſſe in der Reſidenz dienen könne, ohne aus der Taſche

des Staates bezahlt zu werden.
Rede des Bundescommiſſars Grafen zu Eulenburg in der

23. Sißung des conſtituirten Reichstags vom 15. April 1868,
Stenographiſche Berichte S. 708, Sp. 2.)

Schon hieraus ergiebt ſich, daß „Beſoldung oder Entſchädig-
ung im Sinne des Art. 32 ver Verfaſſung nur eine ſolche Be
ſoldung oder Entſchädigung bedeutet, wie ſie bis dahin in den
Einzelſtaaten an die Abgeordneten entrichtet wurde.

n

Halle, Freitag, 6. November 1885.
rn

h gegen die Auffaſſung bes Abgeordneten v. Bennigſen
erhoben

Am folgenden Tage, dem 16. April 1857 (34 Sitzung des
Reichstages), wurde von einem Abgeordneten Simon bemerkt,
es ſei bei Gelegenheit der Tages zuvor erfolgten Abſtimmung
über die Diäten ausgeſprochen worden, der Vorſitzende der
Bundescommiſſarien werde erklären:

„daß nach Auffaſſung der Regierungen die Worte: „dürfen
keine Beſoldung beziehen“ nicht ſo zu verſtehen ſeien, als ob
dadurch auch ausgeſchloſſen ſei außerordentliche Honorirung,
alſo Honvprirungen, welche zuſammengebracht werden durch
Vereinigung, durch Aſſociatton und welche nicht aus der
Bundeskaſſe geleiſtet werden.“

Auf dieſe Bemerkung erklärte Graf v. Bismarck, der
Präſident der Bundescommiſſarien, was ſolgt:

„Was die Frage, die der Herr Vorredner an mich gerichtet
hat, und die geſtern ſchon in meiner Abweſenheit geſtellt iſt,
über die Diäten betrifft, ſo weiß ich nicht, ob mir der Herr
Präſident, da ſie nicht zur Sache gehört

(Der Abgeordnete Simon war von dem Präſidenten des
Reichstages wiederholt zur Sache gerufen worden, weil er bei
der Berathung über den die Verfaſſungsſtreitigkeiten behandeln-
den Prtttet 70 al. 2 des Entwurfs der Diätenfrage berührt
hatte

„geſtattet, mit einem kurzen Worte darauf zu antworten
„Jch hade in den Verfaſſungsentwurf nichts hinein zu

interpreriren, was nicht drin ſteht, und meines Erachtens ſteht
das drin und liegt in der geſammten Lage unſerer Geſetzgeb
ungen, daß die Regierungen ohne eine ſtrafgeſetzliche Unterlage
nur Denen etwas verbitten können, denen ſie überhaupt zu
befehlen haben.

(Stenograph. Bericht S. 727)..
Tendenz und Sinn dieſer Worte gehen unzweideutig dahin,

mit der dem Präſidenten der Bundescommiſſarien innewohnen-
den Autorität zu hezeugen, daß von den verbündeten Regier-
ungen die Auffaſſung des Abgeordneten von Bennigſen ge
theilt und als zutreffend ausdrücklich anerkannt werde. DerWaſiden der Bundescommiſſarien erachtete es für zweck-

entſprechend, die beruhigende Zuſicherung abzugeben, daß dem
Art. 32 nur die von dem Abgeordneten v. Bennigſen bezeichnete
Tragweite beigeleat werden dürfe und ſolle; ſein Gedankengang
war augenſchemlich folgender: die Regierungen können den Mit-
gliedern des Reichstages die Annahme einer Beſoldung oder Ent
ſchädigung aus den Mittel von Privatperſonen nicht verwehren,
denn es giebt weder ein Strafeſetz, welches die Annahme un
ſtatthaft erſcheinen ließe, noch iſt in dem Berfaſſungsent-
wurf ein Annahmeverbot enthalten. Wer auf Grund
des Entwurfs Artikels 29 Artikel 32 der endgültigen
Redaktion annehmen wollte, daß auch Gewährungen aus
Privatmitteln ausgeſchloſſen ſind, der würde in den Verfaſſungs-
artikel etwas, was nicht darin ſteht, hineininterpretiren.

Nach dem Geſammtwillen der geſetzgebenden Factoren ſoll
und darf alſo, wie aus den vorſtehenden Darlegungen zur Evi-
denz ſich ergiebt, mit den in Art. 32 der Verfaſſung gebrauchten
Worten nur die Bedeutung verbunden werden, daß weder die
Reichsregierung aus Mitteln des Reichs oder ver Einzel
ſtaaten, noch die Einzelſtaaten aus ihren öffentlichen
Kaſſen eine Beſoldung oder Entſchädigung an Reichstags
mitglieder als ſolche zu gewähren befugt ſind; keines vegs aber
iſt der Art. 2 dahin zu verſtehen, daß die Annahme einer Be-
ſoldung oder Entſchädigung aus ſolchen Fonds, welche von Privat
perſonen zuſammen gebracht werden, den Reichstagsmitaliedern
verboten ſein ſolle; hiermit fällt alſo das Fundament der
erhobenen Klage

Nur beiläufig ſeien auch die nachſtehenden eventuellen ander
weiten Abweiſangsgründe in kurzen Andeutungen hier noch be-
rührt:g Selbſt wenn der Art. 32 die Beſtimmung enthielte, daß auch
von Privatperſonen die Reichstags mitglieder als ſolche keine Be
ſoldung oder Entſchädigung annehmen dürfen, immerhin bliebe
die hier vorliegende Klage verfehlt.

Der klagende gisc nimmt auf die S 172, 173, 205, 206
Theil I1, Titel 16 A. L.-R. Bezug. Allein dieſe landrechtlichen
Vorſchriften ſind in den Fällen, in denen es ſich um Vergehungen
gegen reichsgeſetzliche Normen handelt, überhaupt nicht ohne
weiteres anwendbar. „Ausdrückliches Verbotgeſez“ im Sinne
des S 172 1. c. „unerlaubt“ oder „wider die Ehrbarkeit laufend“
iſt nur derjenige Zweck, welcher nach den aus dem preußiſchen
Recht ſich ergebenden Sätzen. die gedachten Qualificationen ver
dient. Nur ſeinen eigenen Rechtsnormen konnte der preußiſche
Geſetzgeber füglich einen derartigen Ausdruck geben wollen, daß
er an die Verletzung derſelben vermögensrechtliche Straffolgen
zur Bereicherung des Fiscus knüpfte. Hier aber iſt lediglich
ein Geſetzgebungsact des deutſchen Reichs als verletzt bezeichnet:
aus einem etwaigen Verſtoß des Beklagten gegen Art. 32 der
Reichsverfaſſung würde immer noch nicht herzuleiten ſein, daß

tär-Beamten (1 Oberapotheker der Reſerve und 2 der

e

der königlich preußiſche Fie cus den Verſtoß des Beklagten ſo
wie dies hier beabſichtigt war, zu privatrechtlichen Condictionen

verwerthen dürfe; der königlich preußiſche Fiscus iſt alſo nicht
Hat man damals in Deutſchland allgemein nur aus Staats

kaſſen gewährte Diäten gekannt und hat man dem allgemeinen
timmrecht gegenüber „die Verſagung der Diäten“ (Rede des

Bundescommiſſars Grafen zu Eulenburg a. a. O.) durch jene
Verfaſſungsbeſtimmung einführen wollen, ſo hat offenbar nur
die Satzung, daß weder aus den Mitteln des Reichs, noch aus
den öffentlichen Kaſſen der einzelnen Bundesſtaaten eine Beſold
ung oder Entſchädigung an die Mitglieder des Reichstags ge-
zahlt werden dürfe, in dem Art. 32 ihren Ausdruck finden ſollen
und gefunden.

haupt nur die öffentlich rechtlichen, nicht aber priva:e Verhält
niſſe der Reichstagsmitglieder geregelt ſind, ferner, daß der Aus
druck „beziehen“ es iſt nicht das weitergreifende Wort „an
nehmen“ gewählt nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch auf
Emolumente hinzudeuten ſcheint, welche man aus öffentlichen
Kaſſen empfängt, ſo ſind auch dieſe Momente geeignet, die Aus
legung zu unterſtützen, daß der Geſetzgeber mit den in Art. 92
der Verlaſung gebrauchten Worten

Die Mitglieder des Reichstages dürfen als ſolche keine
Beſoldung oder Entſchädigung beziehen

nicht den Sinn eines Verbotes der Annahme von Privatgeldern
zu verbinden beavſichtigt hat.

Könnten nach dem Text des Geſetzes hierüber noch Zweifel
obwalten, ſo würden dieſelben durch die parlamentariſche Ent
e des Art. 32 beſeitigt.Die Beſtimmung, welche gegenwärtig den Art. 32 der Ver
faſſung bildet, war in dem Art. des dem Reichetage
von den verbündeten Regierungen vorgelegten Verfaſſungs
entwurfes enthalten. Schon vorhin iſt erwähnt, daß bei
der Berathung des Entwurfs der Bundes Commiſſar
Fra zu Eulenburg in der Reichstagsſitzung vom 15. April 1867

ie Diätenloſigkeit im Gegenſatz zu dem Bezahltwerden „aus der
Taſche des Staates“ zur Sprache gebracht hatte; darauf gab
noch in derſelben Reichstagsſisung der Abgeordnete v. Bennigſen,
welcher notoriſch der damalige Führer einer ausſchlag gebenden
parlamentariſchen Partei war, in Betreff der hier zu erörtern
den Be ehektimninng dft n Erklärung ab

„Es iſt nicht meine Abſicht, die je ieinmal zu discutiren. rege ieht ſachtig noqh
ch will nur im Vorübergehen erklären, daß ich die Vor

lage der Regierungen nach ihrem Sinne dahin auffaſſe, daß
durch dieſelbe das Zahlen einer Entſchädigung von einem Ab-
geordneten aus Privatmitteln nicht ausgeſchloſſen werden ſollte,
noch ausgeſchloſſen werden konnte. Jch würde es allerdings
ur wünſchenswerth halten, wenn von Seiten des Herrn Vor
itzenden der Bundescommiſſarien in dieſer Hinſicht noch eine

Erläuterung erfolgte n rer Bericht S. 709.)
1s der Abgeordnete dieſen Wunſch ausſprach, war der Präſident der Bundes commiſſarien, Graf v. Bismarck, in der Sitzung

nicht zugegen weder von den übrigen anweſ com-t zugezen; wer bri ſenden Bundescommiſſarien, noch von einem Mitgliede des Reichstages wurde

dar.

activ lenitimirt.
Ueberdies kommt hinzu, daß der Thatbeſtand eines „Ge-

ſchäfts“ im Sinne des s 172 I. c. nicht dargelegt iſt. Die bloße
Thatſache der Annahme von Diäten ſtellt noch kein „Geſchäft“

Der Beklagte kann die Diäten üderſendet erhalten haben,
ohne datz er um die Einſendung erſucht oder überhaupt irgend

welche Abmachungen mit den Einſendern getroffen, ja ſelbſt ohne
daß er die Einſender auch nur gekannt hätte.

liches „Geſchäftsverhältniß“, wie es der S 172 I. c. ſupponirt, iſt
alſo gar nicht erſichtlich gemacht. Schon hiermit entfällt ganz

Zieht man hierbei in Betracht, daß in der Verfaſſung über- abgeſehen von der Frage, ob von einem „Gewinn“ im Sinne des
8 173 l. c. hier die Rede ſein könnte die Anwendbarkeit der

S 172, 173 Theil I. Titel 16 A.-L.R.
Nach alledem hat auf Abweiſung der Klage erkannt werden

müſſen. hDie Koſten des Rechtsſtreites fallen gemäß 8 87 Civil-
Proceß Ordnung dem Kläger zur Laſt.

gez. Meydam. Weißbein. Suchsland.

Verzeichniß der beim Bezirks- Commando Halle a. S.
befindlichen Offiziere c.

Vor wenigen Tagen iſt ein Verzeichniß der beim Bezirks-Com-
mando Halle a. S. in Controle befindlichen Offiziere, Sanitäts

Offiziere und Oberen Militär-Beamten in der Buchdruckerei von
S. Schleſinger in Halle a. S. erſchienen. Daſſelbe zählt 21
große Oktavſeiten, und enthält die ſieben Rubriken: „Charge“
„Namen“, „Civilverhältniß“, „Patent“, „Orden und
Ehrenzeichen“, „Stand vorher in Controle des Be-
t Somme „Wohnung in Halle bezw. Wohn-

t.

Nachdem eingangs die beiden Herren des Bezirks-Com
mandos (Oberſtiieutenant z. D. Knoch und Second-Zieutenant
e namhaft gemacht ſind, folgen dieſen die Reſerve

ffiziere der Garde und zwar: 1 Premier-Lieutenant und 4
Second-Lieutenants der Jnfanterie, 1 Second- Lieutenant der
ger und ein ſolcher des Trains. Demnächſt werden auf 8
Seiten die Reſerve- Offiziere der Linientcuppentheile aufgeführt:
es ſind dies

Hptl. reſp. Rittm. Pr.eLts. SecLts.
T 2 24a. Jnfanterie

b. Jäger 2e. Kavallerie 1 2 22d. Feld Artillerie m 5e. Fuß Artillerie 2k. Pioniere 1 1g. Train D 4Summa 1 5 93.Den Offizieren der Reſerve ſchließen ſich diejenigen der
Landwehr an 5 Second-Lieutenants der Garde-Jnfanterie, 1
der Garde-Schützen und

Ein privatrecht-

Erſte Beilage zu. e 260 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

2 2 h
Hptl. reſp. Rittm. Pr.-Lts. Sec.-Lts-

von der Provinzial Jn-

fanterie 3 5 24von der Provinzial-Ka-

vallerie S 2 2von der Provinzial-Fuß-

Artillerie lSumma 4 7 26.Die letzten Seiten nehmen die Sanitäts- Offiziere (3 Aſſ.
Aerzte J. und 10 II. Klaſſe der Reſerve und 2 Stabsärzte und
4 Aſſ.-Aerzte J. Klaſſe der Landwehr) ſowie die oberen Mili-

Land
wehr) ein.

Außerdem gehören von dem Bezirks- Commando der Marine
noch 1 Aſſ.-Arzt I. Klaſſe der Reſerve und 1 Lieutenant zur See
der Seewehr au.

Das Bezirks-Commando von Halle a. S. zählt alſo: 149
Offiziere (5 Hpil. reſp. Rittm., 13 Premier- und 131 Second-
Lieutenants), 19 Sanitäts- Offiziere (2 Stabsärzte, 7 Aſ.-Aerzte
I. und 10 11. Klaſſe) und 3 Oberapotheker der Armee, ſowie 1
Lieutenant zur See und 1 Aſſ.-Arzt I. Klaſſe der Marine.

Von den Offizieren der Armee gehören zur Jnfanterie 101
zu den Jägern reſp. Schützen 4, zur Kavallerie 29, zur Feld-
Artillerie 5, zur Fuß Artillerie 3, zu den Pionieren 2, zum
Train 5.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrutt unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

OQuellenangabe geſtattet.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt

geruht: dem Ober Stabsarzt I. Klaſſe und Regiments
Arzt des 5. Thüringiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 94
(Großherzog von Sachſen), Dr. Schwabe, den König-
lichen Kronen Orden dritter Klaſſe; dem Direktor der
ProvinzialJrrenanſtalt zu AltScherbitz im Kreiſe Merſe
burg, praktiſchen Arzt Dr. Paetz, dem Kanzliſten bei dem
Provinzial-Schulkollegium zu Magdeburg, Kanzlei-Sekretär
Beymann den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe
zu verleihen.

w. Magdeburg, 4. November. (Denkſtein für die
1864 hier geſtorbenen däniſchen Soldaten.) Das
däniſche Kriegsminiſterium hat, wie die Magd. Ztg. er
fährt, durch einen hieſigen Bürger bei den zuſtändigen
Behörden anfragen laſſen, ob der Errichtung eines gemein-
ſchaftlichen Denkſteins für die im Jahre 1864 hier in
Kriegegefangenſchaft geſtorbenen däniſchen Soldaten irgend
welche Bedenken entgegenſtehen. Jn Rückſicht darauf, daß
auf dem alten Militärkirchhof Beerdigungen nicht mehr
ſtattfinden, derſelbe ohne Genehmigung der Commandantur
überhaupt nicht mehr betreten werden darf, ſoll dem Ver
nehmen nach dem däniſchen Miniſterium freigeſtell? worden
ſein, die Gebeine der 1864 dort begrabenen däniſchen
Soldaten ausgraben und in ein Maſſengrab auf dem
neuen Miliärkirchhof wieder beerdigen zu laſſen, um da
ſelbſt ein gemeinſames Denkmal aufzuſtellen.

pl. Witteunberg, 4. November. (Hundezüchterei
Zahna.) Ein Sekretär der türkiſchen Geſandtſchaft am

öſterreichiſche Hofe hat heute bei dem Hunde- und Geflügel-
züchter Friedrich in Zahna eine größere Anzahl edler
Racehunde und ſeltener Tauben für den Sultan angekauft.
Letzterer hat ſchon wiederholt Hunde von hier bezogen
und auch einen beſonderen Hundewärter von Hrn. Friedrich
ausbilden laſſen. Von Wien aus werden die jetzt ange-
kauften Thiere in einem eigenen Wagen des Sultans mit
Expreßzug und unter Obhut des Oberjägers des Herrn
Friedrich nach Konſtantinopel übergeführt werden.

s. Aus Thüringen, 4. Nov. (Verſchiedenes.)
Am 1. d. M. vbeendete der Wirth des Gothaiſchen Gaſt-
hauſes auf dem Jnſelsberge ſeine 25jährige Thätigkeit
daſelbſt. Er hat nunmehr die Pachtung aufgegeben.
Jn Ringleben brach vorgeſtern das am Neubau des Gaſt-
hofes angebrachte Gerüſt plötzlich zuſammen. Sechs der
mit in die Tiefe geriſſenen Maurer und Handlanger
erlitten mehr oder weniger gefährliche Verletzungen, die
in einzelnen Fällen ſogar recht bedenklicher Natur ſind.

s. Weimar, 3. November. (Sanitäts-Kolonnen.
Steuerweſen.) Die für Weimar und Umgegend

bereits beſtehende Sanitätskolonne, welche ſich bei
verſchiedenen vorgekommenen Unglücksfällen bewährt hat,
wird im Winter weiter üben, daneben aber auch noch eine
neue gebildet werden. Jn den nächſten Tagen wird mit
der Ausbildung gleicher Kolonnen für Sulza und Umgegend
ſowie Arnſtadt und Umgegend begonnen werden. Die
Stadt Weimar hat nach der definitiven Aufſtellung der
Kämmereikaſſe ein Geſammt- Kapital von 10,750,580
Mark als ſteuerpflichtig disponibel. Jm diesjährigen
Etat war die Steuerkraft auf Grund der vor Kurzem ins
Leben getretenen neuen Steuer- Geſetzgebung auf nur

8 Millionen Mark taxirt worden.
y Jena, 4. November. (Unglücksfall.) Als geſtern

vier Bahnarbeiter von Schwabhauſen aus nach Jena,
welche Strecke ein ungemeines Gefälle hat, auf einer
Lowry fuhren, brach an dieſer, da ſie wahrſcheinlich zu
ſpät und infolgedeſſen zu ſtark bremſten, die Bremſe. Mit
raſender Schnelligkeit fuhr nun der Wagen dem Bahnhof
Jena zu. Drei Arbeiter ſprangen ab, wobei ſie ſich natür
lich arg verletzten. Der vierte ſprang erſt bei der Einfahrt
in den Bahnhof ab, als er ſah, daß der Wagen auf eine
Locomotive auffahren mußte. Mit dem Leben kam er
davon, zog ſich aber, beſonders am Kopfe, ſchwere Ver-
letzungen zu. Maſchine ſowohl wie Lowry wurden ſtark
beſchädigt.

Altenburg, 3. November. (Eine große Calami-
tät) iſt nach dem Lpz. Tgb. über Altenburg hereinge-
brochen, indem geſtern Abend das lichtſpendende Gas ſtreikte
und tiefes Dunkel in unſerer ſonſt auch des Abends ſo
freundlichen Reſidenz herrſchte. Alles, was an Lampen
und Leuchtern aufzutreiben war, wurde hervor geſucht,
und die ſonſt wenig begehrten Lichter fanden viele Käufer.

Von Seiten der Gasanſtalt und der ſtädtiſchen Baube-
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amten wird mit der größten Energie gearbeitet, um uns
bald wieder zu erhellen; doch iſt es zur Zeit noch nicht
gelungen, den Schaden zu repariren, und werden wir
wahrſcheinlich heute Abend wieder in Dunkelheit gehüllt
ſein. Vermuthbar iſt ein Waſſerrohr geſprungen und gleich
eitig ein daneben oder darunter liegendes Gasrohr, denn

in die Gasrohre iſt Waſſer eingedrungen und wird dadurch
das Gas verhindert, zu funktioniren.

7 Deſſau, 4. November. (Arbeiter-Auskunfts-
buregau. Creditreform. Kartoffelernte.) Man
geht hier mit dem Plane um, ein Arbeiter Auskunftsbureau
zu errichten. Das Bedürfniß eines ſolchen war längſt als
ein dringendes anerkannt. Geſtern hatte ſich im hie-
ſigen Bahnhofshotel eine größere Anzahl von Geſchäfts-
leuten zur Gründung eines Vereins „Creditreform“, wieſolcher bereits in mehr als 200 Städten Deutſchlands be

ſteht, eingefunden. In einer bereits früher abgehaltenen
Vorverſammlung wurde ein proviſoriſcher Vorſtand ge
wählt, dem es oblag, den Entwurf der Statuten zu be
rathen und die geſſrige Hauptverſammlung vorzubereiten.
Es konnte deshalb zur ſofortigen Conſtituirung des Ver-
eins geſchritten werden. Es wurde ſodann zur Wahl des
definitiven Vorſtandes geſchritten und ein Geſchäftsführer
ernannt. Eine größere Zahl geachteter Fi men und Ver
treter induſtrieller Etabliſſements gab geſtern ihre Bei-
trittserklärungen ab. Die Kartoffelernte kann als be-
endigt angeſehen werden. Der Centner gute Speiſekartoffeln
wird mit 1,50--2 .4 bezahlt. Die Kartoffelkrankheit, die
hin und wieder ſich zeigte, iſt nur vereinzelt aufgetreten
und hat ſich bei ſpäteren Sorten dieſer Frucht nicht wieder
gezeigt.

Temperatur Verhältniſſe im Oktober.
r ergens zwiſchen 7 und 8 hre 2

885.

Wärme Kälte Wärme Kälte vDet. Bee Hr. K. Wind.] Dat. Fee. Hr. Wind

1. 9 S 1. 11 SW2. 9 NW l 3 SWz. 9 W s s S4. 7 NW 4 NO2 V s5. 8 SW6. 8 W 6. SW7. 10 O 7. 11 SW8.! S 8. s SW9. 9 W 7 SSW10. 8 S Jl 5 S11. 6 SW 11. 4 O12. 8 SW 12. s NwW
14 5 W 14. 7 S15. 6 W 15. 7 NO16. 8 W 16. 10 ONO17. 9 W 17. 10 W18 7 NW 18. 7 Nw19. 7 W 19. 7 W20. 8 NW 20. 5 NW21. 7 NW 21. 2 N22. 8 NW 22 5 SW33. 8 SO 23. 5 SW24 1 O 24. 5 SO25. 3 N 25. 6 SW26. 4 SW 26. 5 SW27. 27. 6 SW28. 4 SW l 28. 4 SW25. 4 W 29. z SWSo Sw l S. W31. 2 S 31. 8 OKunſt und Wiſſenſchaft.

Das von Pr. Peſchel mit großen Opfern an Geld und
Zeit vor Jahren begründete Theodor-Körner-Muſeum in

resden iſt, wie wir ſchon meldeten, endlich nach mehrjährigen
Bemühungen durch die Stadt käuflich übernommen und ſein
hochverdienter Begründer zu deſſen lebenslänglichem Direktor

ernannt worden. es.Von beſonderer Wichtigkeit für die Wiſſenſchaft ſind die
von Dr. Wilh. Sievers aus Hamburg in den Cordilleren von
Venezuala vorgenommenen Meſſungen, nach welchen die Höhe
der Sierra Nevada 4600 m beträgt und die Schneegrenze nach
Norden erſt bei 4100 m beginnt.

u

v e Bekanntmachung.
Am 1. März 1886 werden in hieſiger Anſtalt die Arbeitskräfte

von 60—80 männlichen Gefangenen, welche gegenwärtig mit Anfertigung
von Filzſchuhen beſchäftigt ſind, disponibel und ſollen anderweit con-
tractlich vergeben werden.

Die offerirten Arbeiten dürfen der Geſundheit in keiner Weiſe
Den Vorzug erhalten, neben der bisherigen Arbeit,

alle Arbeiten, die reinlich, möglichſt in einer Hand fertig zu ſtellen ſind
Von der Con-

eurrenz ausgeſchloſſen ſind: die Anfertigung von Buchbinder arbeiten,

nacktheilig ſein.

und das ſpätere Fortkommen der Gefangenen fördern.

Holzdrechslerei und Cigarrenfabrikation.
Unternehmer wollen ihre Offerten bis zum 16. Dezember d. Js.

Vormittags 11 Uhr an die unterzeichnete Direction einreichen.
öhe der Kaution, welche der Unternehmer zu hinterlegen hat, wird auf

3000 feſtgeſetzt.
Die Bedingungen,

Lichtenburg, den 30. October 1885.
Der Königliche Strafanſtalts-Director.

Von A. von Schweiger-Lerchenfeld.

t==—zdZz—

unter welchen die Arbeitskräfte vergeben
werden, können im Büreau der ArbeitsJnſpection eingeſehen, und
auch gegen portofreie Ueberſendung von 1 Copialien bezogen werden.

Literariſches.
Afrika der dunkle Erdtheil im Lichte unſerer Zeit.

Mit 300 Jlluſtr.,
18 col. Karten 2c. (A. Hartleben's Verlag in Wien. 30 Lfgen.
à 60 Pf) Das vorzügliche Werk, welches nunmehr bis zur 24.
Lfa. gediehen iſt, hat, je weiter es fortſchritt, um ſo mehr den
Beweis geliefert, daß die Verlagshandlung keine Mühe und keine
Koſten geſcheut hat, um das Werk zu einem Compendium des
Wiſſenswertheſten zu machen, was kühner Forſchungseifer der
Reiſenden und Gelehrten über den ſo lange für uns geheimniß-
vollſten aller Erdtheile zum Gemeingut der Menſchheit gemacht
hat. Das verſchleierte Bild von Sais iſt nunmehr faſt vollſtän-
dig enthüllt, und der dunkle Erdtheil ſteht gerade jetzt im Vorder
grunde des allgemeinen Jntereſſes. Und ſo iſt das Unternehmen
der berühmten Verlagsfirma umſo dankenswerther, uns in leben
diger, aber von a Phraſe frei gehaltener Schilderung und an
der Hand chara und vorzüglich ausgeführter Abbil-
dungen einen Einblick thun zu laſſen in das bunt bewegte Treiben
der dortigen Völkerſchaften, in das reiche Naturleben der Tropen
welt wie in die Oede der endloſen Wüſte. Das hochintereſſante
Werk behandelt mit größter Ausführlichkeit, jedoch mit ſorgfäl-
tiger Ausſcheidung alles minder Wichtigen und der Spekulation,
der Reihe nach Südafrika, Centralafrika, den Sudan, das Sahara-
gebiet, Nord und Nordoſtafrika, und wird dem Programm ge-
mäß nach einer Schilderung der afrikaniſchen Jnſeln mit einer
eingehenden Ueberſicht über die Naturreiche, Klima, Kulturver-
hältniſſe, Krieg, We ſtagtliche Verbältniſſe, Religionen, Sitten
und Gebräuche, Waffen, Geräthe c. Geſammtafrifa's reſp. ſeiner
Bewohner ſeinen finden. Da ferner alle Kolonialfragen
und r die deutſchen Jntereſſen in Afrika mit größter Aus
führlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit berückſichtigt worden ſind, ſo
darf dieſes neueſte und inhaltsreichſte Werk über Afrika auch
als ein Nachſchlagewerk mit Recht empfohlen werden, welches
in keiner deutſchen Hausbibliothek fehlen ſollte. Auf dem
nächſten Weihnachtstiſch wird es ſicherlich einen bevorzugten Platz
einnehmen.

Nord-Amerika, ſeine Städte und Naturwunder, das
Land und ſeine Bewohner in Schilderungen von Ernſt v. Heſſe-
Wartegg. I. Bd. 2. Aufl. mit 300 Abbild.; (Leipzig, G. Weigel's
Verlag; Preis 4 .4). Kaum vier Jahre ſind vergangen, ſeit die
erſte Auflage des vorliegenden Werkes erſchien und durch die
Wahrheitstreue der darin enthaltenen Schilderungen in kurzer
Friſt den allgemeinſten Beifall fand. Vorurtheilsfreie, überaus
anſchauliche Bilder ſind es, die der weitgereiſte Verfaſſer mit
ſcharfem Blick auffaßte und bis in's Kleinſte naturgetreu wieder
gab. Jm Verein mit den zahlreichen charakteriſtiſchen Abbildungen
ſind ſie im Stande, uns mitten in das geſchäftige Treiben der
Großſtädte der neuen Welt zu verſetzen und die großartigen
Naturſchönheiten des weiten Landes, das Millionen Deutſchen
ein zweites Vaterland geboten hat, vor unſer ſtaunendes Auge
zu führen. Die neue Auflage iſt bedeutend vermehrt und wird
allen Anforderungen gerecht, die man überhaupt an ein ähnliches
Werk ſtellen kann. Der erſte Band behandelt New- York und die
Mittelſtaaten der Union und bietet in äußerſt knappem Gewande
eine ſo außerordentliche Fülle des Jntereſſanten und Lehrreichen,
daß Niemand, der einmal das Buch zur Hand genommen, das
ſelbe unbefriedigt fortlegen wird.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
g Meldungen vom 3. November.
Aufgeboten: Der Kutſcher Heinrich Carl Eisfeld undAlwine Nuguſte Völkel, Pfännerhöhe 1a.
Geboren: Dem Bäckermeiſter Paul Heilmann, Mühlweg 24b,

eine T., Dorothea Martha Elſe. Dem Bäckermeiſter Adolf
Winter, gr. Märkerſtraße 17, eine T., Hulda Meta Frieda.
Dem Knecht Karl Martin, Fleiſchergaſſe 13, ein S., Auguſt
Emil. Dem Modelltiſchler Ludwig Mehle, Liebenauerſtr. 6a,
eine T., Anna Marie Caroline. Dem Bahnarkeiter Albert
Kunitz, Parkſtraße 9, ein S., Paul Richard. Dem Stein
ſetzer Auguſt Müller, Händelſtraße 37, ein S., Eduard Wilhelm
Franz Paul. Drei unehe. T. Ein unehel. S. DemFormer Louis Riegenring, Ludwigſtraße 13a, eine T., Martha
Alma. Dem Paſtor Auguſt Emmelmann, Heinrichſtraße 4,
eine T. Eine unehel T.

Geſtorben: Die Wittwe Caroline Tſchentſcher geb. Zwarg,
65 J. 9 M. 3 T., Harzgaſſe 127 Des Schneider Robert
Paſch T, Martha Jda, 3 J. 9 M. 28 T., Wörmlitzerſtr. 40.
Johanne Wilhelmine Emma Domhardt, 16 Jahr 3 M. 6 T.,Schmiedſtr. 9. Der Stärke Fabrikant Auguſt Victor Prinz,
53 J. 9 M. 11 T. Langeſtraße 21. Die Wirthſchafterin
Lina Klüber, 43 J hr 6 M. 19 T., Mühlpforte 1/2. Des
Handarbeiter Louis Bauer S., Franz Hugo, 2
Mühlrain 2. Die Almoſenewpfängerin Fricderike Bode geb.
Göpel, 67 J. 10 M. 13 T. Siechenſtation.
Moritz Kade, 76 J. 10 M. 27 T., Bahnhofſtraße 17.

Fremdenliſte.
Angekomwene Fremde vom 4. bis 5. November.

Goldener Ring. Baumeiſter Landgraf a Hannover. Berg
rath Sanders a. Dortmund. Jngen. Schlichting a. Schmalkalden.
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Bekanntm ung.

aufmerkſam gemacht-

C. v. Krosigk.

J. 2 M. 2 T.
Der Rentier

Rittergutsbeſ. Wiegand m. Gem. a. Rottleberode. ArchiGiebel a. Dresden. Fabrikant Nagelſchmidt a. Barmen. Jitee
Lucas a. Ruhla. Rechtsanwalt Ziegler a. Torgau. Oekonom
Dettloff a. Eilenburg. Paſtor Güldenmeiſter a. Hohenhbeim.
Oberlehrer Dr. Lietzmann a. Breslau. Rentier Jäger a. Mag
deburg. Fabrikant Krimmling a. Chemnitz.

Bericht der Halleſchen Getreide- und Producten-
Börſe.

Halle a /S., den 5. November 1885.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo Netto.
Weizen 1000 Hilo mittlerer 135--150 .4, beſter bis 159 .4, f.

märk. bis 162.4. Roggen 1000 Kilo 140--148 Gerfte 1000 Kilo
gFutter- 120--135 Landgerſte 142-—-150.4. feine Chevaliergerſte
542-162.4. Hafer 1000 Kilo 133--145.4, f. ſächſ. über Notiz. Mais
1000 Kilo Raps A. Rübſen 1000 Kilo
Erbſen 1000 Kils Victoria 150- 160 Kümmel excl. Sack
er 100 Kilo netto 88--90 Stärke incl. Faß v. 100 Kilo

Inhalt po. 100 Kilo netto 3380
Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100 Kilo

Netto.
Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne Angebot. Futter-

artikel: Futtermehl 14 .4. Koggenkleite 1050 Weizenſchaalen
8--8 Weizengrieskleie 8 Malzkeime helle 9,50 bis
10.00 dunkle 8,50--9 Delkuchen 12 12,50 bezahlt.
Malz 25,50--27 Rüböl 45,50 PetroleumSolaröl 0825,309 14 75 15 Spiritus 10000 Liter-Procent
loco ſtill, Kartoffel 38,50 Rübenſpiritus 37,80

Getreidebericht von H. Wagner é Sohn.
Halle a. S., den 5. November 1885.

Bei ſehr ſchwachem Angebot wurden letztnotirte Preiſe
gern bezahlt.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto Mittelſorten 141
bis 150 ſeine Qualitäten 153--162 Roggen pr. 12Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 141 147

Gerſte pr. 12 Säcke 75 Kilo brutto je nach Qualität
11I4--138 feinſte bis 144. Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
162-174 .4. Rübſen pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto

Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto Waare 87—93
Victoria Erbſen pr. 12 Säcke à 99 Kilo brutto 174

Mais pr. 1600 Kilo netto Donau amerikaniſcher
Lupinen pr. 1000 Kilo netto Kümmel

per 50 Kilo netto bis 40

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. November.

Ein barometriſches M inimum liegt nördlich von Schottland,
einen Ausläufer nach dem Kanal entſendend während der
höchſte Luftdruck ſich nach Südoſteuropa verlegt hat. Bei
ſchwacher, vorwiegend ſüdlicher und ſüdöſtlicher Luftſtrömung iſt
das Wetter über Centraleuropa im Nordweſten Wer im Süden
und Oſten neblig ohne weſentliche Niederſchläge. Die Temperatur
iſt durchſchnittlich etwas geſunken; in ganz Deutſchland, außer
im äußerſten Nordoſten, liegt ſie erheblich unter der normalen,
Auf dem Gebiete zwiſchen Paris, Berlin und Krakau herrſcht
leichter Froſt

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 3, Petersburg 0, Hamburg
0, Memel 8, Münſter 2, Karlsruhe 0, Chemnitz l,
Berlin 1.

FamilienNachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Lina Hübner mit Hrn. Dr. med. E. Riedel
(Wen nigerode

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Albert Meyer (Magdeburg).
Hrn. Amtsanwalt Liedtke (Magdeburg).

Eine Tochter: Hrn. Bernhard Bonneß (Calbe a Milde).
Geſtorben: Sec.-Lieut. Ernſt Behm (Hoym). Hr. Ludolf

Beuſt (Braunſchweig). Frau Lina Warſchinke geb. Wegelein
(Magdeburg). Kaufmann G. H. Schlüter (Salzwedel).
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Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Aline Leiſt mit Hrn. Adolf Pickert (Fürſten

feldeMohrin).
Verehelicht: Hr. Se c -Lieut Rudolph Graf v. Baudiſſin-

Borſtel mit Elſe v. Kräwel (Anklam).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. P. Adami (Berlin).
Eine Tochter: Hrn. v. Schmiterlöw (Greifenberg i P.)
Geſtorben Kgl. San.-Rath Dr. Georg Halbach (Potsdam).

Rittergutsbeſ. Georg Paridam von dem Kneſebeck (Langenapel).
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Halle a. S., den 20. Oktober 1885.
Der Königliche Landrath des Saualkreiſes,

Geheime Regierungs-Rath.

Verw. Frau Generalarzt A. Leinweber geb. v. Reppert (Stendal).
Verw. Frau Ober-Regier.-Rath Eliſabeth Francis Oelrichs geb.
Thorndike (Detmold).

z re cctcenr22 We I a hch
Jn Folge höherer Anordnung wird hierdurch auf die im Extrablatt ungenleidende

t d r dahrigen Jrit rn sub Nr. 1220 ver tZuſätze zu den Grundſätzen für die Beſetzung der Subaltern- und Unterbe- finden ſichere Hilfe durch den Ge-amtenSiellen ber den Reichs und Staatsbehörden mit Hülitärnwärern fur r Helm Huſten
1418las und Auswurf hört nach wenigen

Tagen auf. Viele, ſelbſt in ver-
zweifelten Fällen fanden völlige
Geneſung, ſtets aber brachte ſie ſo-
fort Linderung. Katarrh, Huſten,

Die

1429

Bekanntmachung.
1) Jn der Zeit vom 4. bis 31. Oktober er. ſind als gefunden hier

abgegeben:W ortemonnaies mit Geld, 1 Goldſtück, 1 Parthie Briefmarken, 1 goldene
Brille, 1 ſilberner Theelöffel, 1 Tintenlöſcher, ein Kinderpaletot, 2 Paar Hand-
ſchuhe, 1 Hausſchlüſſel, 1 Stubenſchlüſſel, 1 Drückerſchlüſſel, 1 Korb, 2 Cigarren
taſchen, 6 Regenſchirme, 1 Packetchen Salz, 1 Packetchen mit ſchwarzem Zeug,
1 Sack mit verſchiedenen Kleidung sſtücken und Militärpapieren.

2) Jn obengenannter Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
oldenem Kreuz, 1 Berloque, 1 Portemonnaie mit Geld, 1 Vörſe

mit Geld, verſchiedenes loſes Geld, Zeugniſſe, 1 Einſteckekamm, 1 Cylinderuhr,
1 Topasbroche, 1 Korallenarmband, I Arbeitstäſchchen, 1 Schlüſſel und 1 Packet

eine Kette mit

chen mit Broche, Schleier, Meſſer und Scheere.
An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegen-

ſtände ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate

erfolgt iſt, bezüglich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des 8 8

i 382 (Amtsblatt der KöniglichenStück 26) verfahren werden wird
Auskunſt über die Verlierer der unter Nr, 2 aufgeführten Gegenſtände

wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekretariat IV Zimmer Nr. 25

dem Bemerken,

derRegierung
iniſterial- Verordnung vom 21. April 1882

zu Merſeburg vom 1. Juli 1882

des Polizei-Verwaltungsgebäudes ertheilt.
Außerdem wird bemerkt, das folgende bereits unterm 4 Oktober er. aus-

geſchriebenen r ſtande bisher nicht zur Abholung gelangt ſind:
1 goldenes Medaillon, 1 lange goldene Uhrkette mit goldenem1 Goldſtü deMedaillon, Schieber und Uhrſchlüſſel und 1 goldene Broche.

Halle a S., den 1. November 1885. Die Polizei- Verwaltung.

Preis 3 50

Im Verlag von G. D. Bädeker in Essen
ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Berg-
und Hütten-Kalender

tür das Jahr
I886.

Sinunddreissigster Jahrgang.
Mit einer Steindrucktafel, einem Eisenbahnkärtchen von Mittel-

Europa und einem Schreibtischkalender.
In weichem Ledereinband mit PFaberstift.

S Heiſerkeit hebt ſie ſofort und leiſte
ich bei ſtrenger Befolgung der Vor
ſchrift für den Erfolg Garantie.
Pro Flaſche mit Vorſchrift verſende
zu 5 Mark franco gegen Nach-
nahme oder nach Einſendung des
Betrages. Unbemittelten gegen
Beſcheinigung der Ortsbehörde oder
des Ortsgeiſtlichen gratis. Apo-
theker Dunckel Kötzſchen-
broda. [1427
e

Anwalts. Comptoir

industrielle, ecommereielle

[1424

preiswerth bei mir zum Verkauf.

Gebaüer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Sonnabend, den 7. November cr.
ſteht ein großer Transport
Bayrische und Voigtländer

Zugochsen

Joseph Nramlk,
Halle a/S., Merſeburgerſtr. 9a.

und volkswirthschaſtliche
Angelegenheiten

von

Dr. jur. A. Klein
in Jena.

Specialität: Gutachten,
Verträge und Vertretungen in
Autor, Marken, Muſter und
PatentAngelegenheiten. Ver
werthungen von in und aus
ländiſchen Patenten und ge-

ſchützten Muſtern. (102

[1400
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Zweite Beilage zu e 260 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
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Halle, Freitag, 6. November 1885.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

neber den Werth der Schlämpe als Futtermittel
und über die bei der Verfütterung derſelben

zu beobachtenden Vorſichtsmaßregeln.
Referent: Dr. A. Morgen.

(Fortſetzung.)

Wir wenden uns nun zu den ſtickſtofffreien Be-
kundtheilen der Schlämpe. Mit der Bezeichnung ſtick
ſofffreie Extractſtoffe umfaßt man im allgemeinen eine
ganze Anzahl der verſchiedenartigſten Stoffe. Es ge
hören zu dieſen hauptſächlich die ſogenannten Kohlehy-
draten, deren Hauptrepräſentanten das Stärkemehl, die ver
ſchiedenen nete die Dextrine und die Celluloſe ſind;
ferner die ſogenannten Pektinſtoffe, dann rechnet man auch
die ſtickſtofffreien Säuern und noch eine ganze Anzahl
um Theil noch ganz unbekannter Stoffe in dieſe Gruppe.An die Fette ſind bekanntlich ſtickſtofffreie Verbindungen,

werden aber gewöhnlich nicht zu den Extraktivſtoffen ge-
rechnet, ſondern bilden eine Gruppe für ſich. Jn der
Schlämpe finden ſich von den genannten Stoffen
die wirklichen Kohlehydrate ſelbſtverſtändlich nur
in geringer Menge vor, denn dieſe ſind es ja, welche
durch den Brennereiprozeß die Umwandlung in Alkohol
erfahren. Es enthält daher die Schlämpe nur diejenigen
geringen Mengen von welche ſich dieſer
Ümwandlung entzogen haben, d. h. entweder nicht auf
geſchloſſen wurden, oder unvergohren blieben etwas un-
aufgeſchloſſen gebliebene Stärke, geringe Mengen Dextrine,
welche der Gährung nicht anheim fielen, bilden die Kohle-
hydrate der Schlämpe.

Dagegen erleiden die übrigen ſtickſtofffreien Stoffe,
ſo z. B. die Pektinſtoffe, nur eine geringe Veränderung
und finden ſich in der Schlämpe wieder. Dieſelbe ent-
hält außerdem ſtets gewiſſe Mengen von Säuren, welche
in dem Rohmaterial nicht vorhanden waren, ſondern erſt
durch die ſogenannten Nebengährungen ſich aus den Kohle-
hydraten gebildet haben. Jn Bezug auf den Nähcwerth
kann man annehmen, daß die ſtickſtofffreien Stoffe der
Schlämpe denſelben Nährwerth wie diejenigen der Roh-
materialien beſitzen, mit Ausnahme der geringen Mengen
von Säuren, deren einer ein ſehr geringer oder jeden
falls doch ſehr zweifelhafter iſt.

Die Fette der Rohmaterialien erleiden in Bezug auf
ihren Nährwerth, ſoviel bis jetzt bekannnt iſt, keine Ver
änderung und finden ſich daher in der Schlämpe wieder

Bei der Verarbeitung der Kartoffeln, deren Fett-
gehalt nur etwa 0,2 Procent beträgt, iſt natürlich auch
der Fettgehalt der Schlämpe ein ſehr geringer, denn es
W ja nur die in dem Malz enthaltene Feitmenge
noch hinzu.

Nachdem wir jetzt die ſtickſtoffhaltigen ſowohl wie die
ſtickſtofffreien Stoffe der Schlämpe kennen gelernt haben,
können wir uns zur Beſprechung des Nährſtoffver-
hältniſſes wenden. Es liegt in der Natur der Sache,
daß das Verhältniß zwiſchen ſtickſtoffhaltigen zu ſtickſtoff-
freien Stoffen in der Schlämpe ein ſehr viel engeres ſein
muß, als in den Rohmaterialien, welche zur Spiritus-
erzeugung dienten, indem ja durch den Prozoß der Spi-
ritusgewinnung die Menge der ſtickſtoffhaltigen Beſtand
theile unverändert geblieben iſt, während der größte Theil
der ſtickſtofffreien Stoffe in Alkohol umgewandelt, alſo
verſchwunden iſt. Es kann daher nicht Wunder nehmen,
daß in der Schlämpe auf ein Theil der ſtickſtoffhaltigen
Stoffe nur zwei bis drei Theile ſtickſtofffreier Stoffe
kommen. Da das für die Produktion durch den Thier-
körper im Großen und Ganzen geeigneteſte Nährſtoffver-
hältniß ein ſolches von 1: 5 iſt, ſo müßte man die Schlämpe
als ein Futtermittel mit einem zu engen Nährſtoffverhält-
niß anſehen, und es liegt der Gedanke nahe, daß die Er-
weiterung des Nährſtoffverhältniſſes durch Zuführung von
ſtickſtofffreien Stoffen angezeigt ſein müßte. Dieſes iſt
jedoch ein Jrrthum, beſonders bei der Kartoffelſchlämpe,
denn man hat hierbei zu berückſichtigen, daß in der Kar-
toffelſchlämpe, obwohl, wie wir ausgeführt haben, durch
die Gährung eine Umwandlung von Amiden in Eiweiß
ſtattfindet, doch noch immer ein nicht unerheblicher Theil
der ſtickſtoffhaltigen Subſtanz, nämlich ungefähr ein Vier-
tel, in Form von Amiden vorhanden iſt, welche man bei
der Aufſtellung des Nährſtoffverhältniſſes nicht berückſich-
tigen darf, weil dieſelben in Bezug auf ihren Nährwerth
den Eiweißſtoffen ja nicht gleichgeſtellt werden können.

Es kommt nun aber ferner noch hinzu der große
Waſſergehalt der Schlämpe, welcher, wie wir oben gezeigt
haben, eine Vermehrung des Eiweißumſatzes im Gefolge
5 Auch der für dieſen Zweck verwendete Theil der
ſtickſtoffhaltigen Stoffe der Schlämpe wird für die Feſt
ſtellung des Nährſtoffverhältniſſes unberückſichtigt bleiben
müſſen. Aus dieſem Grunde wird man daher, beſonders
bei reichlicher Schlempefütterung, ſein Augenmerk durchaus
nicht auf die e ſgieſtans von ſtickſtofffreien Stoffen zu
richten haben, wie dieſes zur Erzielung eines zweckmäßigen
Nährſtoffverhältniſſes geſchehen müßte, wenn die Wege
kein Waſſer und keine Amide enthielte. Der hohe Waſſer
S und die bei der Der runip nie e
mide laſſen dagegen die Beigabe von ſtickſtoffreichen

Kraftfuttermitteln vielmehr angezeigt erſcheinen, als die
Zuführung von h Stoffen. Dazu kommt noch,
daß es kein Futtermittel giebt, in welchem die ſtickſtoffhal
tigen Stoffe dem Landwirth ſo billig zu ſtehen kommen,
wie in der Schlämpe. Bei einigermaßen günſtigen Conjunk-
turen muß der gewonnene Spiritus die Koſten der Fabri-
kation und Rohmaterialien zum mindeſten decken, ſo daß
der Landwirth die Schlämpe umſonſt erhält. Unter dieſen
Umſtänden wird es ſich nie empfehlen, bei der Fütterung

an ſtickſtoffhaltigen Stoffen zu ſparen, was angezeigt iſt,wenn man dieſe Stoffe zu einem theuren Pruiſe kaufen

muß. Die Menge ſtickſtoffhaltiger Stoffe, welche die be
kannten Zahlen für das Nährſtoffverhältniß uns angeben,
bezeichnen das Minimum an dieſen Stoffen, welche es in
der Ration vorhanden ſein muß. Kann man nun aber die
Menge derſelben ohne bedeutende Koſten erhöhen, ſo macht
ſich dieſes durch eine Vergrößerung der Produktion auch
bezahlt, und daher empfiehlt ſich bei ſtarker Schläm-
pefütterung trotz des Reichthums der Schlämpe
der ſtickſtoffhaltigen Stoffe die Beigabe von
ſtickſtoffreichen Kraftfuttermitteln, und dieſes um
ſo mehr, als die Thiere in den meiſten Fällen Gelegenheit
haben in Form von Stroh und anderem Rauhfutter die
nothwendige Menge ſtickſtofffreier Stoffe auch noch auf
zunehmen.

Wir haben endlich noch einige Worte über die Mine-
ralſtoffe der Schlämpe anzuführen. Da die Kartoffel
reich an Kaliſalzen iſt, ſo finden ſich dieſe auch in der
Schlämpe in ausreichender Menge vor, und daſſelbe gilt
von den Phosphaten. Nur an Kalk kann mitunter bei
reichlicher Schlämpefütterung ein Mangel eintreten, und
es hat ſich daher die Beigabe von Schlemmkreide auch
vielfach ſehr bewährt.

II. Einige bei der Schlämpefütterung zu be-obachtende Punkte

Bei der rationellen Verfütterung der Schlämpe ſind
gewiſſe Punkte wohl zu beachten, auf welche wir jetzt
näher einzugehen haben. Vor allem kommen in Betracht
erſtens die Temperatur der Schlämpe, zweitens die zu
verabreichende Menge und drittens die zweckmäßigſte Aus-
wahl des Beifutters, ſowohl Kraftfutter wie Rauffutter.

Wir beſchäftigen uns zuerſt mit der Temperatur. Bei
der rn wo des Waſſergehaltes der Schlämpe haben wirhervorgehoben, daß eine nicht unbedeutende Menge von

Nährſtoffen zerſetzt werden muß, um die Wärmemenge zu
liefern, welche nothwendig iſt, um etwa zwei Drittel des
in der Schlämpe aufgenommenen, flüſſigen Waſſers in
Waſſerdampf zu verwandeln. Wir haben dieſe Angabe
hier noch dahin zu ergänzen, daß außer der für dieſen
Zweck nothwendige Nährſtoffmenge noch ein anderer
Theil von Nährſtoffen zerſetzt werden muß, um die Schlämpe
von der Temperatur, welche ſie beſitzt, wenn ſie von den
Thieren aufgenommen wird, auf die Körpertemperatur des
Thieres zu erwärmen. Es leuchtet ein, daß für dieſen letzten
Zweck eine um ſo größere Menge von Nährſtoffen ver
wendet werden muß, je kälter man den Thieren die Schlämpe
Jean ſagte und daß man anderſeits dieſen Verluſt an
Nährſtoffen vollſtändig beſeitigen kann, wenn man die
Schlämpe vorher auf die Bluttemperatur erwärmte. Trotzdem hat die Erfahrung gelehrt, daß es nicht rationell t

Schlämpe bei Bluttemperatur den Thieren zu verabfolgen,
indem in dieſem Falle häufig Krankheitserſcheinungen bei
den Thieren beobachtet wurden, und die Erklärung für dieſe
Beobachtung iſt auch nicht ſchwer zu finden. Man weiß,
daß bei der Bluttemperatur die verſchiedenſten niederen
Organismen, deren Keime in der Luft enthalten ſind, ſich
am üppigſten und beſten entwickeln, und es liegt aufder Hand,
daß ein mit dieſer Temperatur verabreichtes Futtermittel,
welches infolge ſeines Gehaltes an allen Nährſtoffen ein
außerordentlich günſtiges Subſtrat für die Entwickelung
dieſer Keime darſtellt, auch der Träger dieſer Organismen
ſein wird. Wenn man nun auch über den Zuſammenhang
dieſer niederen Organismen mit den Krankheiten der
Säugethiere noch wenig Sicheres weiß, ſo liegt doch nach
den heutigen Kenntniſſen darüber die Annahme ſehr nahe,
daß ein gewiſſer Zuſammenhang hierbei exiſtirt. Aus
dieſem Grunde empfiehlt es ſich nicht, den Thieren die
Schlämpe bei Bluttemperatur zu verabfolgen; wohl aber
hat man eine vorzügliche Bekömmlichkeit der Schlämpe
beobachtet, wenn man dieſelbe bei höherer Temperatur dar
reichte. Auch dieſes dürfte erklärlich erſcheinen, denn wir
wiſſen, daß, wenn auch alle, ſo doch ein großer Theil
der niederen Organismen ſchon bei einer Temperatur von
ca. 50 R. zu Grunde geht, und auch bei niederen Tem
peraturen viel ſchlechter gedeiht als bei der Bluttemperatur.
Die Gefahr, welche die niederen Organismen mit ſich
bringen, wird natürlich um ſo geringer ſein, je heißer man
die Schlämpe verfüttert. Daß die Temperatur hierbei
eine Grenze hat, braucht ja nicht erwähnt zu werden.
Dagegen möchten wir beſonders hervorheben, daß man
nach Möglichkeit dahin ſtreben muß, beim Abkühlen der
Schlämpe dieſelbe nicht bis zur Bluttemperatur herabzu
kühlen, oder aber, wenn dieſes aus anderen Rückſichten
erwünſcht ſein ſollte, dieſe gefährliche Temperatur doch ſo
ſchnell wie möglich zu überſchreiten. Eine heiße Schlämpe,
auf Bluttemperatur abgekühlt, und dann ſchnell verfüttert,
wird jedenfalls viel weniger nachtheilig wirken, als wenndieſe Schlämpe längere Jeit bei dieſer Temperatur ver-

weilt hatte, ehe ſie zur Verfütterung gelangt; dieſes wird
man unter allen Umſtänden vermeiden müſſen.

Endlich wollen wir noch darauf aufmerkſa machen,
daß heiße Schlämpe, wie ſie aus dem Apparat kommt,
ſehr geeignet zum Anbrühen der Futtermittel iſt, eine Zu
n der Futtermittel, welche bekanntlich viel
fach angewendet und ſehr beliebt iſt.

Dieſelbe hat den Zweck, harte, wenig ſchmackhafte Futter
mittel zu erweichen und ſchmackhafter zu machen, und wenn
ſer dieſen Zweck ſiedendheiße Schlämpe verwendet wird,
o wird damit noch ein weiterer Vortheil erreicht, nämlich

derjenige, daß dadurch die Pilzſporen, welche ſich faſt ſtets
auf ſolchen Futtermitteln finden, durch die hohe Temperatur
getödtet werden. Daß ein derartig bereitetes Brühfutter
eine beſſere Verdaulichkeit zeigt, iſt jedoch ein Jrrthum,

auf den wir ſchon früher einmal bei Beſprechung der Zu
bereitungsmethoden der Futtermittel hingewieſen haben.

Ueber die Menge der den Thieren zu verab-
reichenden Schlämpe gehen die Angaben in der Praxis
ziemlich weit auseinander. Es fehlt h an Beiſpielen,
daß man Maſtochſen von 1200--1400 Pfd. Lebendgewicht
bis zu 120 Liter Schlämpe pro Tag verabreicht pat. und
100 Liter ſind eine gar nicht ungewöhnliche Gabe. Als
Durchſchnitt kann man für Maſtochſen 60--80 Liter be-
zeichnen. Bei Milchkühen darf die Ration lange nicht
dieſe Höhe erreichen, da alsdann eine Schädigung der
Qualität der Butter unfehlbar eintreten würde.

Man giebt jedoch auch Milchkühen bis zu 60--70
Liter, und im Durchſchnitt ca. 50 Liter. Der Referent
möchte aber auch die Gabe von 50 Liter wenigſtens da,
wo es ſich um die Erzeugung einer feinen Butter handelt,
als zu hoch bezeichnen und eine Gabe von 30 bis höchſtens
40 Liter als das Maximum normiren. Auch hierbei wird
die Erzielung einer feinen Butter nur bei reichlicher und
richtig gewählter Beigabe von Kraftfuttermitteln noch zu
ermöglichen ſein Dem Referenten iſt kürzlich ein Fall vor
gekommen, wo eine Gabe von 40 Liter Schlämpe ent-
ſchieden ſchon eine Schädigung der Qualität der Butter
veranlaßte, welche jedoch durch richtige Auswahl des Kraft
futters, beſonders durch Beigabe von dem für die Milch-
produktion ſo ſehr zu ſchätzenden Palmkernſchrot beſeitigt
werden konnte.

Jm allgemeinen wird man gut thun, die Schlämpe-
gabe nicht zu ſehr zu ſteigern, weil ſo hohe Gaben, wie100 Liter pro Kopſ auch bei Maſtochſen Verdauungs-
ſtöcungen veranlaſſen können.

Bei mäßigen Gaben, d. h. bei circa 60--80 Liter bei
Maſtochſen, übt die Schlämpe jedoch bei richtiger Auswahl
des Beifutters einen außerordentlichen Effekk aus. Daß
dieſes auch beim Milchvieh der Fall iſt, darauf kommen
wir ſpäter noch eingehender zu ſprechen. Hier wollen
wir nur noch darauf hinweiſen, daß bei Thieren, welche
zur Nachzucht dienen, die Schlämpefütterung nur in ſehr
mäßigen Gaben und mit großer Vorſicht ſtattfinden kann,denn die Angaben der Hreris ſind zu zahlreich, wo in

dieſem Fall durch die Schlämpefütterung nicht nur eine
bedeutende Schädigung der Nachzucht hervorgerufen, ſondern
dieſelbe vollſtändig unmöglich gemacht wurde.Wir haben jetzt das Beifuttet zu beſprechen. Das

ſelbe muß beſtehen einmal in Rauhfutter, andererſeits
in Kraftfutter. Des Rauhfutters bedarf der Wieder-
käuer hauptſächlich deshalb, weil der Organismus des
ſelben eine Magenfüllung durch volumnenöſe Futtermittel
verlangt. Es muß aus dieſem Grunde ſtets ein gewiſſer
Theil der Nation aus Rauhfutter beſtehen, und eine aus
reichende Rauhfuttergabe iſt vor allen Dingen auch bei
der Schlämpefütterung ein unbedingtes Erforderniß. Was
die Menge anbetrifft, ſo ſoll nach den bis jetzt vorliegenden
Erfahrungen etwa die Hälfte der Trockenſubſtanz der
Dann e aus Rauhfutter beſtehen, d. h. alſo auf 1000

fund Lebendgewicht ſollen 12--13 Pfund Rauhfutter
verabfolgt werden, da bekanntlich circa 26 Pfd. Trocken-
ſubſtanz Geſammtfutter pro 1000 Pfd. Lebendgewicht
erforderlich ſind. Jn der Praxis geht man jedoch ge-
wöhnlich nicht ſo hoch, und begnügt ſich mitunter ſogar
mit 8 Pfd. Rauhfutter pro Haupt Großvieh. Dieſe Gabe
dürfte jedoch zu niedrig bemeſſen ſein, und wenn es irgend
angeht, ſoll man nach Märcker als Minimum 10 Pf.
Rauhfutter verabfolgen. Von dieſen 10 Pfd. ſollen 5
bis 6 Pfd. am zweckmäßigſten aus Wieſenheu, Kleeheu,
Luzerne oder Eſparſette, der Reſt aus Spreu und Stroh
beſtehen. Oft wird man jedoch eine ſo hohe Gabe an
Heu nicht verabfolgen können und muß ſich dann mit
Spreu und Stroh begnügen. (Schluß folgt.)

Zucker als Viehfutter.
Jm Anſchluß an unſere früheren über dieſen Gegen

ſtand gemachten Mittheilungen bringen wir zur Vervoll
ſtändigung nachſtehend, nach dem Biedermann'ſchen Cen
tralblatt, noch einen von B. Lawes ausgeführten Verſuch
zur Kenntniß.

Die niedrigen Zuckerpreſſe und die in Folge deſſen
aufgeworfene Frage, ob es rationell ſei, Zucker zu ver-
füttern, haben den Verfaſſer zur Mittheilung der nach-
ſtehend kurz behandelten Verſuche veranlaßt.

Vier Abtyeilungen Schweine zu je 3 Stück wurden
während zehn Wochen in folgender Weiſe gefüttert: Ab-
theilung J erhielt eine beſtimmte Quantität Kleie und
Linſen, dazu ad libitum Zucker, Abtheilung II das c
Futter mit Ausnahme des Zuckers, an deſſen Stelle
Stärke ad libitum trat, Abtheilung III daſſelbe Grund-
futter, dazu ein Gemiſch aus gleichen Theilen Stärke und
Zucker ad libitum, Abtheilung IV Kleie, Linſen, Zucker
und Stärke, ſämmtlich ad libitum. Futterverzehr und
Lebendgewichtszunahme ſtellten ſich in kg wie folgt:

Abtheilung Abtheilung Abtheilung Abtbe ung

Linſen 302 302 413 413Kleie 57 57 21 21ucker 175 201 203tärke 203 23 23im Ganzen 534 562 620 658r 476 475 538 585aſſerfreie organiſche

Subſtanz 458 458 520 564Lebendgewichts-

zunahme 111 1115 122 140Es iſt hinſichtlich des Hauptzweckes der Verſuche, der
Vergleichung des Werthes von Stärke und Zucker, bemer-
kenswerth, daß nach den Zahlen der vorſtehenden Tabelle



die Thiere der Abtheilung I und II freiwillig nahezu gleicheMergen von Stärke und von Zucker e en
zehrten, und daß die Lebendgewichtszunahmen in beiden
Fällen bis auf 0,5 kg gleich groß waren. Gleiche Ge
wichte von Stärke und Zucker (Trockenſubſtanz) haben alſo
annähernd x Wirkung in Bezug auf die Gewichts
zunahme der Thiere.

Weiter zeigen die Zahlen für Abtheilung III, daß von
dem Gemiſch von Stärke und Zucker mehr aufgeuommen

wurde als von jedem einzelnen dieſer Stoffe, und ferner
die Zahlen für Abtheilang IV, daß von allen vier Futier-
r hauptſächlich Linſen und Zucker gern gefreſſen
werden.

Wenn Zucker überhaupt gefüttert werden ſoll, ſo iſt
es jedenfalls angezeigt, denſelben zu ſtark ſtickſtoffhaltigen
u in Linſen, Wicken, Bohnen, Leinſamenkuchen,

aumwollſamenkuchen oder Kleeheu zu geben, nicht aber
zu Cerealien, Mais, Reis oder Rüben, um das Nährſtoff
verhältniß nicht zu ſehr zu erweitern. Aber ſelbſt bei
ſehr niedrigen Zuckerpreiſen wird der Zucker als Futter-
mittel doch nicht mit den an Stärke reichen Futterſtoffen,
Reismehl, Gerſte c. concurriren können. Es kommt hier
außerdem noch der in der Praxis nicht zu gering anzu-
ſchlagende Umſtand hinzu, daß der Zucker für alle Guts-
arbeiter ein Stoff von beſonderer Anziehungskraft iſt, ſo
daß das Auge des Herrn unbeſtritten mehr als gewöhnlich
Wachſamkeit üben muß, wenn den Thieren die Rationen
unverkürzt zu Theil werden ſollen.

Jn den Fällen, wo im Ernährungszuſtande herunter-
gekommene Thiere zur Freßluſt angeregt oder wo Thieren
das gerade vorhandene Futter ſchmackhaft gemacht werden
ſoll, mag eine Zuckerbeigabe zweckentſprechernd ſein, vom
ökonnmiſchen Standpunkt aus iſt jedoch im Allgemeinen
die Zeckerfütterung nicht zu empfehlen, da für den Land-
wirth ine genügende Menge anderer billiger Futtermittel
zur Benutzung vorhanden iſt, welche hinſichtlich der Pro-
duction von Lebendgewicht daſſelbe leiſten als der

v. E.

Eine neue Conſtruktion der Düngerſtreumagſchine.

Die Landwirthſchaft iſt ſeit 50 Jahren mächtig vor
geſchritten und zu ihrem Fortſchritte hat auch unſtreitig
der künſtliche Dünger beigetragen. Der künſtliche Dünger
wurde früher von menſchlichen Händen ausgeſtreuet, eine
ſchlechte, zeitraubende und nebenbei auch koſtſpielige Arbeit.
Namentlich wurde dies von größeren Gütern, welche große
Mengen brauchen, ſehr bitter empfunden. Man kam des-
halb auf den Gedanken, den Dünger mit Maſchinen zu
ſtreuen, welche einestheils den Dünger gleichmäßig aus-
ſtreuen, da man bekanntlich mit der Hand nicht gleich-
mäßig ſtreuen kann, anderntheils die bedeutenden Koſten
der menſchlichen Kraft erſparen ſollten.

Die bis jetzt erfundenen Düngerſtreumaſchinen haben
jedoch den Landwirth nicht befriedigt, da ihre Brauchbar-

keit ſtets daran ſcheiterte, nicht Dünger in naßem, kieb-
rigem Zuſtande ſtreuen und gleichmäßig vertheilen zu kön-
nen. Der künſtliche Dünger wird deshalb meiſtentheils
immer wieder noch mit der Hand geſtreuet. Es iſt uns
nach vielen Verſuchen und ſchweren Opfern gelungen, eine
Maſchine zu conſtruiren, welche allen Anforderungen des
Landmanns vollkommen entſpricht, als: jeden künſtlichen
Dünger in naßem vder trockenem Zuſtande, alſo bei jedem
Wetter, nach Belieben, gleichmäßig auszuſtreuen. Unſere
Maſchine (prämiirt auf der Ausſtellung in Görlitz) wurde
kürzlich von den landwirthſchoftlichen Vereinen der Kreiſe
Delitzſch und Bitterfeld vor einer Vereinsverſammlung
mehrfach einem eingehenden Verſuche unterworfen und war
das Reſultat dieſer Prüfung unerwartet gut ausgefallen.

e e

Es dü fte für die Herren Landwirthe von Jntereſſe ſein,

Von der Marine.
Das „Marine-Ver.-Bl.“ veröffentlicht folgende Nachrichten

über Schiffs bewegungen (das Datum vor dem Orte be-
deutet Ankunft daſelbſt, nach dem Orte Abgang von dort). S.
M. S. „Bayern“ 16 /10. Neufahrwaſſer 26./10.--23 10. Swine-
münde, 24./10. Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) S. M. S. „Blü-
cher“ 6./9. Kiel. (Poſtſtation: Kiel.) S. M. Knbt. „Cyclop“
6./7. Kamerun 8./9.-11 /9. St. Thomé. (Poſtſtation: Kamerun.)

M. S. „Eliſabeth“ Zanz'bar 29. /10. (Poſtſtation Monte-
video [Uruguay].) S. M. S. „Friedrich Carl“ 28./9. Wilhelms-
haven. Poſtſtation: Wilhelmshaven.) S. M. Av. „Grille“
16./10. Danzig. S. M. S. „Gneiſenau“ 11.10. Kapſtadt 26./10.
e Aden.) S. M. Kreuzer „Habicht“ 25./8. St. Thomé
7.8.-29./8. Eloby 3./9.-6. 9. Kamerun. (Poſtſtation: Ka-

merun.) S. M. S. „Hanſa“ 15./10. Kiel. (Poſtſtation: Kiel.)
S. M. Knbt. „Jltis“ 7./10. Hongkong. (Poſiſtation: Hong-
kong.) S. M. Av. „Loreley“ 3./10. Konſtantinopel. Letzte
Nachricht von dort vom 20.10. (Poſtſtation: Konſtantinopel
S. M. S. „Luiſe“ 22.9. Porto Grande [St. Vincent, Kap
Verds] 1./10.--21./10. Bahia. Poſtſtation: Borbados Weſt-
indienſ S. M. S. „Marie“ 26./19. Port Darwin Nord-
Auſtralien] 28./10 (Poſtſtation: Aden.) S. M. Brigg „Mus-
uito“ 24 10. Bahia. (Poſtſtation: Barbados [Weſtindien])

M. Pnzrfhrzg. „Mücke“ 15.6. Wilhelmshaven. (Poſt-
tation: Wilhelmshaven.) S. M. Kreuzer „Nautilus“ 23.8.
Nagaſaki 2.19. 7./9. Yokohama 13./9. (Poſtſtation: Hongkong.)
S. M. S. „Olga“ 14 9. Kiel 17.10.--23.10. Plymouth 27. 10.
(Poſtſtation: bis 11./11. Malta, vom 12./11. bis 13 11 Port
Said, vom 14. 11. ab Suez.) S. M. Tender „Ulan“ 25.9. Kiel.(Poſtſtation: Kiel.) S. M. Torpedoboot „Vorwärts“ 26.6.
Danzig. (Poſtſtation: Danzig.) Schulgeſchwader: S. M. Schiffe
„Stein“, „Molkte“, „Sophie“, „Ariadne“ 14./10. Plymouth
20/10. 2970. Madeira. BVeabſichtigt am 4./11. die Reiſe fort
uſetzen (Poſtſtation: bis 11./11. Porto Grande [St. Vincent,
ap Verds], vom 12./11, ab Bridgetown [Barbados, Antillen])

Oſtafrikaniſches Geſchwader: S. M. S. „Bismarck“, S. M.
Kreuzer „Moewe“, S. M. Knbt. „Hyäne“. Letzte Nachricht aus
e rer vom 29.10. (Poſtſtation: Aden.) Kreuzergeſchwader:

M. Schiffe „Stoſch“, „Prinz Adalbert“. 11 /10. Kapſtadt
26.10. (Poſtſtation: St. Vincent [Kap Verds].)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber die junge Dresdner Concertſängerin Helene

Walden, welche in letzter Zeit verſchiedentlich concertirte und
u. A. auch in Breslau auftrat, ſchreibt die Breslauer Zeitung:
„Die junge Dame beſitzt eine kräftige und volle Sopranſtimme
von angenehmem Timbre; die Ausſprache iſt deutlich und correct,
die Jntonation rein die Abwesenheit geſanglicher Unarten (Tremo
liren, Jneinanderſchleiſen der Töne e. iſt ein Zeichen guter und
ediecener Schule. Das „Schleſ. Morgenblatt“ ſagt: „HeleneWalden brillirte namentlich im Vortrag von Liedern bewegteren

Rhyihmus; die letzten Piecen erregten ſtürmiſchen Applaus und
wurden da eapo verlangt.

Vom Reichsgericht.Der ſeiner Zeit wegen Landesverraths in Mainz ver
haftete Journaliſt Rudolf Röttger iſt, nachdem nunmehr die
Unterſuchung geſchloſſen, einer Mittheilung des „Fr. J.“ zufolge,

on eecceeeeeeee e e 43J n e S e 3 e s ee S 4 r 4 S e Sdie Conſtruction unſerer Maſchine kennen zu lernen. Das
Patent „vom deutſchen Reiche“ beruht auf der Schleuder
mit Walzenſyſtem.

Der zu ſtreuende Dünger wird in den Trichter ge-
ſchüttet und durch Walzen nach der Schleuder, der Seele
der Maſchine, gebracht. Die Schleuder beſteht aus einer
ſich ſchnell drehenden Welle, woran ſich 16 Schlägel und
Bürſten befinden, umgeben von einem feſthängenden Draht
korbe, durch deſſen Maſchen der Dünger geſchleudert wird.
Der Drahtcylinder beſteht aus 2 Theilen und wird durch
3 lange Bolzen und Anker am Geſtell feſtgehalten. Nach
Entfernung der Bolzen und Anker läſt ſich der Cylinder
leicht wegnehmen und die Schleuder bequem reinigen. Die
Bürſten, welche den ſich anſetzenden Dünger beſtändig ab
kehren, können durch Nachſtellen bis auf den letzten Stumpf
abgenutzt werden. Am Rumpf, wo die Zuführungswalze
liegt, befindet ſich die Stellvorrichtung, welche von außen
regulirt wird, um während des Betriebes viel oder wenig
Dünger in die Schleuder fallen zu laſſen. Alles Uebrige
zeigt obenſtehendes Bild.

Cöthen. Schmidt u. Beck.
Fragen und Autworten.

F. Jſt der Vertheilungsmodus, nach welchem die
Koſten zur Reichsviehverſicherung aufgebracht werden,
ein l ledtgender oder iſt eine Aenderung noth-
wendig

Ueber vorſtehende Frage wünſcht der Einſender der-
ſelben die Anſichten ſeiner Herren Collegen kennen zu
lernen. Wir bitten daher die Herren Landwirthe um
gütige Mittheilung Jhrer Anſichten. (D. Red.)

Auf die Frage betreffend Bocksdorn in No. 248
dieſes Blattes, iſt uns nachſtehende Antwort zugegangen:

Schwediſchen Bocksdorn (Lycium europaeum)
bezieht man von Herrn Landſchaftsgärtner Th. Brandt in
Bredebro, Nordſchleswig, welcher denſelben in großer
Menge in ſeinen Baumſchulen cultivirt. Es werden dort
ſowohl Stockhölzer, welche leicht anwachſen, als auch be-
wurzelte (verſchulte) Pflanzen abgegeben. Verſandt be-
ginnt Ende Oktober. Der Preis iſt pr. Mille 18,50

pr. 10 Mille 170 per Caſſe ab Bredebro. Be
züglich der Anpflanzung und Cultur würde ich auf Wunſch
mit Anweiſung gern dienen.

M. Frhr. Sp. v. Sternburg Lützſchena.
Dieſelbe Bezugsquelle iſt uns auch von Herrn Ritter-

gutsbeſitzer U. von Trotha in Collkenbey e
D. Red.

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel und
Düngemittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a
pro 50 Kilogramm.

Kraftfuttermittel.
Erdnußkuchenmehl, haarfrei, Ia deutſches

Fabrikat mit 53--57 Protein und Fett

Mark

7,40 excluſive
Sack

zur Aburtheilung vor das Reichsgericht in Leipzig ver-
wieſen worden.

Poſtaliſches.
Als Antwort auf eine an den Staatsſekretär Dr. v. Stephan

gerichtete Petition um Einführung einer 3-Pfennigbrief-
marke iſt folgender ablehnender Beſcheid erfolgt: „Die
Einführung von Poſtfreimarken zu 30 Pfennigen iſt bereits
Peeg Gegenſtand der Erwä ung des Reichspoſtamts ge-
weſen.
Vermehrung der ohnehin zahlreichen Sorten Poſtwerthzeichen
erwachſenden namhaften Erſchwerungen hat das Reichspoſtomt
ſich jedoch dafür entſcheiden müſſen, von dieſer Vermehrung Ab-
ſtand zu nehmen. Da die für dieſe Entſcheidung maßgebenden
Gründe auch jetzt noch unverändert fortbeſtehen, ſo läßt ſich dem
Antrage zum diesſeitigen Bedauern nicht entſprechen.“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die ruſſiſchen Reichseinnahmen betrugen bis zum

1. Auguſt er. 379644438 Rubel gegen 349452512 Rubel, die
Ausgaben 390393189 Rbl. gegen 374030576 Rbl. im gleichen
Zeitraum des Vorjahres.

Jn der geſtern ſtattgehabten Verſammlung der Gläubiger
der Firma Gebrüder Gradenwitz zu Berlin wurde con-
ſtatirt, daß ca. 409 in der Maſſe liegen. Die Frage, ob es ſich
empfiehlt, die förmliche Concurseröffnung zu beantragen, hängt
weſentlich damit zuſammen, ob es möglich ſein wird, die Giltig
keit der Zahlung von 600000 .4 an de Firma S. Bleichröder,
welche noch am Tage der Zahlungseinſtellung geleiſtet wurde,
anzufechten oder nicht.

Görlitzer
Anſt alt. Der Rengewinn pro 188485 beträgt ca. 99000
Derſelbe gelangt aber nicht zur Ausſchüttung, da die Gelder zur
theilweiſen Bezahlung der Koſten des Neubaues der Fabrik ver
wendet werden ſollen.

Wir machen an dieſer Stelle nochmals auf die vom 26.
October bis incl 11. November a. c ſtattfindende Conver-
tirung der 4 eigen Preußiſchen Central-Boden-
r iandorie e vom Jahre 1879 in 49ige Stücke auf-
merkſam.

Die Generalverſammlung der Berliner Unions-
Brauerei hat die Vertheilung einer Dividende von 6 gegen
peſhiß Vorjahre bei ca. 50000 Mark höheren Abſchreibungen

eſchloſſen.
Warſchau, 31. October. Zuckerexport nach Eng-

land. Der Export von Zucker aus Rußland reſp. Polen nach
dem Auslande hat in jüngſter Zeit größere Dimegſionen ange-
nommen. Wie in anderen Orten ſo werden auch an unſerem
Platze bedeutende Beſtellungen auf Export dieſer Waare ge-
macht. So haben in den letzten Tagen zwei der bedeutendſten
hieſigen Zuckerhäuſer den Auſtrag erhalten nach London für
550000 Rubel Rohzucker zu liefern. Angeſichts ſolcher Aufträge
geben ſich unſere Producenten der Hoffnung hin, daß die dar
niederliegende Zuckerinduſtrie ſich allmälig wieder beleben wird.

Die Generalverſ. der Waldſchlößchen Brauerei zu
Deſſau hat die Dividende auf 119 feſtgeſetzt und das aus

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Jm Hinblick auf die für den Poſtdienſtbetrieb aus der

Eiſengießerei und Maſchinenbau

n 6
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Erdnußkuchenmehl, aus importirten geſundenKuchen mit 52——56 h Protein und en 6,90 netto

cl.Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter aus Ia Kuchen Sag

mit 53——570 Protein und Fett 7,70 netto
excl.Baumwollſaatkuchen ren Sack.

mit 56--60 Protein und Fett 7,35 brutto
incl. Sack.

Ia Baumwollſaatmehl, feinſte amerikaniſche
Waare,

mit 58--60 Protein und Fett 77,45 brutto
incl. Sack.

Ia oſtindiſche Cocoskuchen
mit 30--340 Protein und Fett 6,25 brutto

incl. Sack.
Dieſelben gemahlen, Cocoskuchenmehl. 6, 45 brutto
Ia Palmkernkuchen, deutſches Fabrikat

große DD Tafeln, circa 25 Protein und Fett 6,10 loſe.
Dieſelben gemahlen Palmkern-nthenmeßt r 6,30 netto

excl. Sack.

Wittenberger Rapskuchen 6.60 loſe.Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, lang

Ziegelform 5,00 loſe.Ia Reisfuttermehl
mit 24-—-26 Protein und Fett 460 brutto

incl. Sack.
Klebermehl, Abfall der Reisſtärkefabrikation

mit circa 4590 Protein und Fett 6,00 brutto
incl. Sack.

Liebig's Fleiſchfuttermehl
mit 80--84 Protein und Fett 13,20 brutto

incl. Sack.
2. Künſtliche Düngemittel.

pro 50 kg brutto incl. Sack.

Die Minimalpreiſe verſtehen ſich für Ladungen
von je 10000 Kilogramm einer Sorte und gegen

netto caſſa.
Aufg eſchloſſ. Peru Guano von M. H. Salomonſon.

mit 70/0 Stickſtoff u. 91/2 lösl. Phosphorſ. à M. 10.35
Fiſch-Guano, ged. u. entfettet

8/9 Stickſtoff à 70 Pf. pr. Stickſtoff.
13/1500 Phosphorſ. à 22 Pf. pr. Phosphorſäure

Knochenmehl, gedämpft4/5 90 Stickſtoff à 70 71 Pf. pr. Stickſtoff.
18/21 Phosphorſ. à 21--22 Pf. pr. Phosphorſäure.

Knochenmehl, entleimt
i/2/ 11/200 Stickſtoff à 70-—-71 Pf. pr. Stickſtoff.
28/32/0 Phosphorſ. à 1---19 Pf. pr. Phosphorſäure.

Knochenmehl, aufgeſchloſſen
1/2 19/0 Stickſtoff à 70--71 Pf. pr. Stickſtoff.
15/1800 lösl. Phosph. à 28--31 Pf. pr. lösl. Phosphorſ.

Knochenmehl aufgeſchloſſen
5/690 Stickſt. u. 8/9 lösl. Phosph. à M. 6.20 7 00 pr.
50 Kilo.

Präcipitirter phosphorſ. Kalk
mit 30--350 Phosphorſäure à 26--27 Pf. pr. Phosphors.

Chili-Salpeter
mit 95/970 ſalp. Natron- 15 16 Stickſtoff ca. à M. 11.50
pr. 50 Kilo.

Schwefelſ. Ammoniak
mit ca. 20 00 Stickſtoff à 64——65 Pf. pr. 9 Stickſtoff.

Ammoniak. Superphosphat
mit 909/0 Stickſtoff u. 90 lösl. Phosphorſ.

à M. 8.90--9.25 pr. 50 Kilo
590 n. 1290 7.05-7 45

Guano-Superphosphat
mit ca. 180 lösl. Phosphorſ. à 29 —31 Pf. pr. löslicher
Phosphorſäure.

Knochenkohle-Superphosphat
mit 15/179 lösl. Pyosphorſ. à 28 Pf. 30 pr. löslicher
hosphorſäure.

Knochenaſche-Superphosphat
mit 17- 19 lösl. Phosphorſ. à 28 30 Pf. pr. o löslicher
Phosphorſäure.

Saurer phosphorſ. Kalk
mit 12/14 lösl. Phosphorſ. à M. 3.8--4.00 pr. 50 Kilo

e e
tiaasenstein Vogler Singer

beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen
Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. [89

ſcheidende Aufſichtsrathemitglied, Geh. Commerzienrath Herz ein
ſtimmig wiedergewählt.

Verkehrsweſen.
Die Königliche Eiſenbahn Direktion zu Magdeburg iſt

mit der Vornahme genereller Vorarbeiten für eine Eiſen-
bahn untergeordneter Bedeutung von Helmſtedt nach
Oebisfelde innnerhalb des preußiſchen Staatsgebiets beauf-
tragt worden.

63 Caſſel, 31. October Jnfolge Verfügung der hieſigen
königl. Regierung iſt von der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung
des Hünfelder Kreistages die Poſition, betreffend die unentgelt
liche Hergabe des Terrains für den Bau der projectirten und
miniſteriell genehmigten Haun-Ulſterbahn, abgeſetzt worden, „da“,
wie motivirend eſagt wird, „erſt das Ergebniß der vor wenigen
Tagen angeordneten Vorarbeiten für eine Linie Fulda-Hilders
abgewartet werden ſolle.“ Hiernach liegt es zweifellos in der
Abſicht der preußiſchen Regierung, das ältere Project eventuell
ganz fallen zu laſſen und durch den Bau einer Secundärbahn
Ful aHilders einen nebenbei bemerkt, abſelut un enügenden

Erſatz zu bieten. Angeblich hätten principielle Differenzen
über die Bau usführung und deren Subventionirung zwiſchen
der preußiſchen und der weimariſchen Regierung Anlaß zu dieſer
Entſchließung gegeben. Die Nichtausführung der Haun-Ulſter-
hahn würde einer ſchwereren wirthſchaftlichen Schädigung des
Rhöngebietes gleichkommen.

2 Arnſtadt, 2 November. Die erſt vor mehreren Wochen
durch den Eiſenbahnbauunternehmer Bachſtein aus Berlin in
Angriff genommene Eiſenbahnlinie Arnſtadt-Jchter shauſen
iſt bereits ſoweit mit der denkbar größten Energie gefördert
worden, daß, anſtatt am 1. Januar 1886, wie anfänglich pro-
jectirt war, die Eröffnung der Strecke wohl ſicher ſchon am 1.
Dezember d. J. erfolgen kann. Allerdings bietet der Bau in
völliger ebener Lage auch nicht die mindeſten Terrainſchwierig-
keiten und immer der Gera entlang laufend, iſt u jeder
Brückenbau vollſtändig vermeidlich. Wie man vernimmt, ſchweben
bereits J behufs Weiterbau der Bachſtein'ſchen
Bahn via Molsdorf, Möbisburg, Biſchleben, woſelbſt ſie in die
Thüringerbahn einmünden würde. Durch dieſes Project würde
bei Realiſirung deſſelben direkte Bahnverbindung zwiſchen Arn
W und Erfurt und Vermeidung der Station Neudietendorf
erfolgen.

Reiſegepäck auf den Eiſenbahnen. Die oft un
eeignete, ſorgloſe und zu Beſchädigungen, bezw. Beſchwerden und Erſatzanſprüchen der Reiſenden führende Behand

lung von Reiſegepäck ſeitens der BahnBeamten, bezw. Arbeiter
hat den Miniſter die königl. Eiſenbahndirektionen unterm 24. er.
auffordern laſſen, dieſem Gegenſtande alle Aufmerkſamkeit 4
zuwenden. Es ſollen namentlich die Gepäckträger, wo ſol
noch nicht geſchehen, mit einſchlägigen detaillirten Jnſtruktionen
gusgerüſtet und beſonders darauf hingewieſen werden, daß die
Forthewegung von Gepäckſtücken ſtets nur durch Heben, Tragen
oder Fahren, unter keinen Umſtänden aber durch Schleifen oder
Werfen ſtatifinden darf. Jm Weiteren ſollen die Aufſichts
beamten dieſe Vorſchriften ſorgſamſt überwachen und Zuwider
handelnde mit Strafe belegt werden, auch ſolle den letzteren nach
U ſranden die Deckung etwaiger Schadenerſaßleiſtungen zur Laſt
fallen.
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